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Erscheint täglich mit Auge 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
Vierteljährlich 
90 Pi. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Voſtanſtalten 
1.00 Mt. pro Quartal, mik 
Brieſträgerbeſtellgeld 
Mt. 40 Pf. 
Sprechſtunden der Redaktion 
11—12 Ubr Vorm. 
Retterhagergaiie Nr. & 


Die „Poft” 


veröffentlicht ein Schreiben aus 


Port au Prince, in welchem eingehend die Einzeln 


heiten der deutſchen Schiffsdemonſtration vor 
Haiti, die in wenigen Stunden zur Beilegung des 
Conflicts mit der Republik führte, geiildert 
werden. Es heißt in dem Brief: 

Montag (6, Dezember) präciſe um 6 Uhr er- 
ſchienen vollkommen gefechtsklar mit abgenom- 
menen Tops und geöffneten Kanonenluken 
„Charlotte“ und „Stein“ und fuhren langſam 
in ftets gleichem Abftande in den Hafen. Es war 
ein herrlicher Anblich, und Tauſende von 
Haitlanern betrachteten lautlos dies Gchaufpiel. 
In der Mitte des Hafens angelangt, legten fie 
vor Anker. Die vier haitianiſchen Kriegsſchiffe, 
von denen zwei ganz verlaſſen waren, hatten ſich 
in die Ecke des im Hafen liegenden Forts, der 
Inſel Isiet, gelegt. Gegen 9 Uhr ſtießen von der 
„Charlotte“ vier Boote ab, jedes mit einem 
Mapimgeſchütz ‚am Steven, vorn eine weiße 
Flagge und hinten am Zech die Krlegsflagge 
Deuiſchlands. Wie die Pfeile fauften die Boote 
über das Waſſer. Am Port angekommen, ent- 
fliegen dem erſten Boot ein Lieutenant und 
einige Soldaten. Vorweg trug man die Parla- 
mentärfahne; dann folgten der Lieutenant und 
die Matroſen mit aufgepflanzten Bajonneten. 
Der Lieutenant trug ein großes Schreiben, 
welches er dem Hafencommandanten mit den 
Morten überreichte: „Voild l'ultimatum pour 
le remettre tout de suite au president 
Haiti. Donnez-moi un regu, monsieur! 
Vous avez du temps jusqu'd une heure. J’ai 
maintenant 9 heures.“ (Da haben Sie das 
Ultimatum, um es fofori dem Präſidenten von 
Haiti zuzuſtellen. Geben Sie mir eine Empfangs- 
beſtätigung. Sie haben Zeit bis 1 Uhr. Meine 
Uhr iſt jetzt 9.) 
5 Dieſer Capidarftil warf den Hafencommandanten 
ereits platt auf den Boden, und ſtotternd bat 
er, daß ihn der Lieutenant zum Präſidenten be- 
gleiten möchte. „Ce n'est pas necessaire“ (das 
iſt nicht noitwendig), antwortete dieſer, ſprach's 
und wandte den Rücken. Alsbald fauften die 
Boote zurück in den Kaſen. Gleichzeitig waren 
Schreiben an ſämmiliche Conſulate in der Stadt 
ergangen, in denen das Uitimatum enthalten 


— 2 zit dem Bemerken, daß die deutſchen 


Ichiffe bereit wären, 


0 man die Con- 
lulatsfannen möglichſt hoch hiffen möchte. Der 
früh Morgens in Solge ei ner Depeſche herein; 
ekommene Dampfer der franzöſiſchen Temps 
ransattantique erhielt ein Schreiben des Com- 
mandanten Thiede der „Charlotte“; es lautete: 
„Lieber Capitän! Um 1 Uhr verſenke ich die 
haitianiſche Flotte. Ich bitte Sie, Ihren Dampfer 
moöglichſt weit aus der Schußlinie zu entfernen. Thiede, 
Commandant der deutſchen Streitkräfte in den haitia- 
ae 8 
as Ultimatum lautete: 1. Sofortige Bezahlung 
von 20 000 Dollar Gold. 2. Entihuldiaungsbrief 
des Juſtizminiſters an den Grafen Schwerin, der 
fo gehalten werden mußte, daß derſelbe dem 
Hrafen volle Genugthuung gab. 3. Umſtoß des 
Urtyeils gegen Emil Lüders; Rückkehr deſſelben 
nach Haiti, wenn er will, und Schutz ſeiner 


Kunſt und Liebe, 
Roman von Heinrich Köhler. 


[Nachdruck verboten.] 
90) (Fortſetzung.) 


Erſtere den Vorſchlag, den glücklichen Erfolg der 
Dre 5 — Flaſche a zu feiern, und lud 

ether ein, noch ein Stünd — 
auf Er an Ne 

„Dürfte ich Sie wohl auf einige Minuten 
ſprechen, ehe ich der Einladung folge?“ bemerkte 
Alfred, als ſie in das Haus getreten waren, ju 
Anny. Er ſagte es haſtig, faſt ſtammelnd und 
eee San zur Seite, obgleich auf 

an und fü 
ene war. . 

üte“ entgegnete Anny leiſe, „ich d n 
gleih, wenn Papa 2s 8 „ich werde ſo⸗ 
unter in meine Stube ee ee 

2 00 rie Ihre Stube“, bat Alfred. 

8 dri 9051 lange, dann hörte er, daß das 
Mädchen drüben eingetreten war, und nun ging 
er auf den Zlur hinaus, um an der Thür tief- 
aufathmend ein Weilchen ſtehen zu bleiben, bis 
er dann wie mit kühnem Eniſchluß gegen die. 
Pr den . 8 

„Kerein!“ rief Annys Stimme dr 
ni Io belem Ton m pas n 

te ſaß auf ihrem Plaß am Zenſter in d 
Epheuniſche, wohin nur ſchwach das Licht > 
Lampe fiel, fo daß ihre Züge von der Ddämme⸗ 
rung beſchattet wurden. Alfred blieb in der 

ahe der Thür ſtehen und ſah verlegener aus 
ale > gewiß viel jagen wollte. h 

„Stile, ſetzen Sie ſich!“ ſagte Annn mit be- 
Nommenem Ton- 3 i 
Mal what es nicht, ſondern fuhr ſich ein paar 
mit zum der Hand durch das Haar, um dann 

Moe . Blick zu ihr u een 

9 e dieſen Tag nicht beſchließen, 
r e jagte er, „ohne Ihnen gegen- 
. üsgeſprochen zu haben. 
aber N haben, daß ich ſeit Monaten ein 
mich wenne us int mir nicht entgangen, daß Sie 

Kar manchmal fragend anblickten, und — es ift 
Kai anmaßend, wenn ich Jage, daß es Sie 
aurig zu fiimmen ſchien, weil ich ſo viel wie 


moglich ein Zufammenſein mit Ihnen vermied. 


Donnerſtag, 


6. Januar. 


— — 


Danziger Courier. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


Organ für Jedermann aus dem 


fämmttige Zremde zem Palais 


an Bord zu nehmen, und daß 


Als der Profeſſor mit ſeiner Tochter un 
Alfred ſich ihrer Wohnung näherten, ke der 


Sie werden 


perſon vom haitianiſchen Gouvernement. 4. Die 
Friſt lautete bis 1 Uhr Mittags. 
Alfo vier Stunden hatte Kaiti zum Ueberlegen. 
is Uhr ſollte für die Conſulate der erſte 
bli Schuß abgegeben werden, um 1 Uhr 
jollte nöthigenfalls das Bombardement be- 
ginnen ® i 

Gegen 10 Uhr gingen ſämmtliche fremden 
Minifter und Conſuln an Bord der „Charlotte“, 
um gegen die kurze Friſt des Ultimatums zu 
proteſtiren. Capitän Thiede hörte alles an, dann 
antwortete er: 

„Meine Herren: a ſtehe hier auf Befehl Gr. 
Majeftät des deutſchen Kaiſers! Ich habe den Befehl, 
im Falle der Nichtannahme des Ultimatums um 
1 Uhr zu ſchießen! Ich muß es und ich will es!“ 

Damit waren die Herren entlaſſen 

Gegen 11 Uhr ging der haitianiſche Hafen- 
commandant an die „Charlotte“ mit der Ant- 
wort. Sie wollten gern bezahlen, aber die 
anderen Bedingungen könnten fie nicht an- 
nehmen... Um 12 uhr manöprirten „Char- 
lotte“ und „Stein“, indem fie ihre Stellungen 
wechſelten und keine halbe Seemeile von der 
Stadt entfernt lagen. „Charlotte“ war dazu be- 
ſtimmt, die hailianiſche Flotie zu vernichten, was 
mit der erſten Salve geſchehen wäre, während 
„Stein“ feine Geſchütze auf das Fort National 
und das Palais des Präſidenten richtete 
„Charlotte“ hatte ſich fo gelegt, daß nur eins 
von den haitianiſchen Kriegsſchiffen fie beſchießen 
konnte, während „Stein“ feine ganze Breitjeite 
auf die beiden feindlichen Kanonenboote entladen 
konnte. Die „Charlotte“ lag keine 300 Schritt 
von den haitianiſchen Kriegsſchiffen entfernt und 
hatte mehr denn 20 Geſchütze auf ſie gerichtet. 
Um 12 Uhr fand an Bord der beiden Schulſchiffe 
Gottesdienſt ſtatt. Feierlich machte der Pfarrer 
auf den Ernſt der Situation aufmerkſam, mit 
einem Vaterunſer ſchloß die ſtille, erhebende 
Feier, dann erſcholl das Commando: „An die 
Geſchütze!“ Es war 12½ Uhr, als der blinde 
Schuß über das Meer rollte; unſere Aufregung 
wuchs von Minute zu Minute, und jeder ſtand 
mit der Uhr in der Hand und zählte die 
Secunden. Es herrſchte eine furchtbare Stille. 
Die Straßen der Stadt waren wie ausgeſtorben, 
nur am Kafen wimmelte es von Soldaten. 
Es war genau 12 Uhr 56 Minuten, als auf 

des Präſidenten die weiß“ 
Jahne aufgezogen wurde.. „Charlotte“ und 
„Stein“ gaben ſich Zlaggenſignale, und fünf 
Minuten ſpäter ſtieß vom Port aus ein Boot ab 
; der Sahne und dem Hafencomman- 
danten, Derſelbe überbrachte die Antwort des 
Präſidenten, daß man alles annehme, aber in 
der kurzen Zeit das Geld nicht zuſammenhätte, 
und die Briefe noch nicht fertig geſchrieben wären. 
Capitän Thiede gab Friſt bis drei Uhr, verlangte 
aber als Sicherheit Auslieferung der haitianiſchen 
Flotte, worüber der Hafencommandant auch ein 
Regu ausſtelite. Nachdem letzterer die „Charlotte“ 
verlaſſen, ſandte Capitän Thiede ein Boot an die 
haitianiſche Flotte mit dem Befehl, daß er um 
vier Uhr die Schiffe beſetzen würde, ein Befehl, 
der den ſchon betrunkenen Admiral gänzlich aus 
der Jaſſung brachte. Gleich darauf wurden fünf 
Boote, mit je vierzig Mann beſetzt, zum Entern 
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Es war mir eine große Entbehrung, aber ich 
hatte fie mir auferlegt zur Strafe, zur —“ 

„Zur Strafe?“ fragte das Mädchen leiſe. Sie 
hatte den Kopf in die Hand geſtützt und blickte 
nicht auf. 

„Ja, weil ich — weil ich mich gegen Sie ſchwer 
vergangen hatte, nicht mit Abſicht, ſondern in 
meiner Blindheit, in meiner thörichten Berblen- 
dung. Und das ja auch nicht thatſächlich, ſondern 
nur in Gedanken, in meiner Phantaſie. Sie 
wiſſen, mit welcher Begeiſterung ich von meiner 
Schweſter immer ſprach, als ich noch nicht wußte, 
daß ſie es ſei. Ich bildete mir ein, ſie zu lieben, 
freilich in ganz ſelbſtloſer Weiſe, aber ich dachte 
es doch und war eiferſüchtig auf die Anderen, die 
ich höher in ihrer Gunſt ſtehen ſah. Und dann 
gab es einen Tag, wo ich ganz wahnſinnig war, 
wo ich glaubte, daß meiner Liebe nun auch that- 
ſächlich Erfüllung werden würde, und an eben 
dem Tage erkannten wir uns als G. ſchwiſter. 
Freilich 5 fand ich mich in den Gedanken ſehr 
bald hinein und war gar nicht unglücklich 
darüber, aber aufgeklärt über mein eigentliches 
Empfinden wurde ich darum doch noch nicht. Erſt 
ein Brief meiner Schweſter that dies, den ſie, 
wie Sie ſich erinnern werden, hier für mich ge · 
ſchrieben hatte, als ich nicht anweſend war. Da 
fiel es mir freilich wie eine Binde von den 
Augen, und ich erkannte, welch' ein blödſinniger 
Narr ich bisher geweſen war. Wie hatte ich nur 
ſo kurzſichtig ſein können, nicht zu erkennen, 
wem ich das beſte Theil meines Schaffens ver- 
dankte! Doch zugleich auch fühlte ich mich Ihnen 
gegenüber von einer ſchweren Schuld bedrückt, 
ſo daß ich manchmal den Gedanken erwog, ganz 
von hier fortzuziehen, den ich dann doch wieder 
nicht zur Ausführung brachte, weil, weil — es 
meinem Kerzen unmöglich ſchien, das nun erſt 
fühlte, wie es mit allen Jaſern ſich mit — mit — 
ich e hier an war.“ 

wieg und wiſchte ſich wieder den Schweiß 
von der Gtirn, das Mä 
Ain | Mädchen wagte er nicht an- 

„sc habe ja vielleicht nur die eine Entihuldi- 
gung“, fuhr er nach einer Meile mit ee 
Stimme fort, „daß ich viel zu beſcheiden von 
mir dachte, um auf ſo etwas zu nommen, und 
noch jetzt peinigt mich eine namenloſe Furcht, 
daß ich eine große Ungeſchichlichkeit begehe, eine 
unerhörte Anmaßung, eine —“ 

Er brach ab, und jeine Derwirrung war fo 


der haitianiſchen Flotte abgelaſſen. Um drei Uhr 
waren die 20 000 Dollars an Bord, und um 
3½ Uhr war auch der Entſchuldigungsbrief, der 
umſtoß des Urtheils gegen Lüders, in den 
Händen des Grafen Schwerin, der ſich mit ſeiner 
Gemahlin an Bord der „Charlotte befand. Um 
vier Uhr fandte Capitän Thiede einen Offizier 
zum haitianiſchen Admiral mit den Worten: „Ich 
befehle Ihnen, jetzt noch mit einundzwanzig 
Schüſſen zu ſalutiren.“ Das geſchah denn auch. 
die „Charlotte“ antwortete und der Zwiſchenfall 
war erledigt. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 5. Januar. 
Graf Klinckowſtroem als Schriftſteller. 


Die vielbeſprochene Schrift des badiſchen Zinanz⸗ 
miniſters Dr. Buchenberger über Agrarpolitik 
und die Forderungen der Landwirthſchaft unter 
beſonderer Berückſichtigung der Landestheile 
Preußens iſt begreiflicherweiſe unſeren conjer- 
vativen Agrariern in hohem Grade unbequem. 
Die Schrift iſt ihnen um jo peinlicher, als Herr 
Dr. Buchenberger ſchon durch feine amtliche 
Thätigkeit gegen die Derdächngung, daß er ein 
Feind der Landmirthichaft, „Nancheſtermann“, 
„Knecht des Kapitals“ u. ſ. w. ſei, geſichert iſt. 
Es mußte alſo menigftens der Derſuch gemacht 
werden, dieſer Schrift entgegenzutreten. dieſer 
Aufgabe bat ſich Graf Klinckowſtroem-Korklack, 
de: durch feinen Kampf gegen die Königsberger 
Kaufmannſchaft bekannt geworden iſt, mit an- 
erkennenswerthem Eifer unterzogen. Die „Kreuz- 
ztg.“, welche die Klinckowſtroem'ſche Broſchüre 
ihren Freunden zur Lectüre empfiehlt, bemerkt 
über dieſelbe: 

„Kapitel für Kapitel, Paragraph für Paragraph 
geht Graf Klinckowſtroem dem Buchenberger'ſchen 
Buche nach und zeigt in knappen, beſtimmten Sätzen, 
was in dieſem Buche haltbar und bereits widerlegt 
worden und was noch zu widerlegen iſt.““ 

Das Blatt giebt dann einige Stichproben zum 
Beiten, die für Nicht-Agrarier nicht gerade ver- 
lochend find. Zunächſt hören wir, daß Graf 
Klinckowſtroem feine Stellung zu der Buchenberger- 
ſchen Schrift „principiell“ alſo kennzeichnet: 

„In der Vorrede (zu feiner „ Agrarpolitik“) erklärt 
Dr. Buchenberger felbit, die „goldene Mitte‘ einhalten 
zu wollen und damit charakterifirt ſich die ganze 
Schrift als durchaus moderne: Sam melnd, be- 
ruhigend, nach rechts und links, um ſchließlich zu 
Vorſchlägen zu kommen, die allgemein bekannt und 
anerkannt, doch niemals genügen können, um eine fo 
ſchwere Krankheit zu heilen wie die, unter der die 
deutſche Tandwirthſchaft ſetzt ſeit Jahren leidet.“ 

Eines beſonderen Aufwandes von Scharfſinn 
hat demnach Graf Klinckowſtroem zur Beurthei- 
lung der Buchenberger'ſchen Schrift nicht bedurft. 
Dr. Buchenberger verurtheilt den Antrag Kanitz, 
er iſt kein Doppelwährungsmann, er verlangt, 
daß die Landwirthſchaft vor allem ſich ſelbſt 
durch Fleiß und Intelligenz zu helfen ſuche. 
Das iſt „durchaus modern“ und deshalb apage 
satanas! Die „Kreunig.“ thut aber ein übriges. 
Sie theilt die Ausführungen des Grafen Alinhom- 
ſtroem über die Derſchuldungsfrage des länd- 
lichen Grundbeſitzes mit. Herr Dr. Buchenberger 
hat in dieſer Richtung geſchrieben, „daß die durch 
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groß, daß es ihr leid thun mochte, fo daß fie 
ſich auch in dieſem Falle feiner Kilfloſigkeit an- 
nahm, wie in allen anderen Dingen. 

„Welche Anmaßung meinen Sie?“ 

„Daß Sie, daß die Meinung meiner Schweſter 
— daß Ihr Herz — daß —“ 

„Daß ich Sie liebe“, ſagte das Mädchen mit 
leiſe bebender Stimme, ihm wieder großmüthig 
zu Hilfe kommend. „Es iſt die Wahrheit.“ 

„Die Wahrheit?“ fragte er mit jubelndem Ton 
und unwillkürlich einige Schritte näher rettend 

„Ja, ich ihäme mich nicht, es zu geſtehen, da 
es doch fo iſt und es Ihnen fo ſchwer wird aus- 
zuſprechen.“ a 

„Anny!“ rief er entzückt und breitete die 
Arme aus. s 

Sie hatte fih von ihrem Platz erhoben und 
ſchmiegte den Kopf an ſeine Bruſt. 

„O du — du! Za ich bin ein unbeholfener 
Geſelle! Was wäre ich, wenn du dich nicht meiner 
angenommen hätteſt, und was ſollte wohl aus 
mir werden ohne dich! Alles ſchulde ich dir — 
alles! Dein freundlicher Zuſpruch hat mich er- 
muthigt, wenn ich verzagen wollte, deinem Ur- 
theil verdanke ich ſo manchen Wink, und dein 
Beifall ermunterte mich zum weiteren Schaffen. 
Und auch in all' den kleinen Dingen des Lebens, 
die ja unbedeutend erſcheinen mögen, obgleich ſie 
es nicht ſind, immer haſt du für mich gedacht, 
geſorgt —“ 

„Nun ſei aber ſtill“, ſagte Anny lächelnd und 
legte ihm die Hand auf den Mund, „am Ende 
verdirbſt du mich nur mit deiner Schmeichelei, 
und ich that doch nur, was natürlich war und 
was ich thun mußte.“ 

Er zog ſie innig an ſich und fand nun auch 
den Muth, die friſchen Lippen mit den feinen zu 
verſchließen. Und dann ſprachen ſie eine Weile 
nichts Verſtändliches — nur abgebrochenes 
Stammeln der Liebe und der gleiche beſchleunigte 
Schlag der Herzen bildeten zu dem zärtlichen Duo 
die Grundmelodie. \ 

Ein leiſes Aläffen ſtörte fie plötzlich in ihrem 
Wonnetraum, der Pudel mußte durch das Ge- 
ſpräch erwacht ſein und ſchien verwundert auf 
der Schwelle die neue Situation ſich zu betrachten. 
Da man nicht auf ihn achtete, hatte er ſich be- 
merkbar gemacht. 

„Seſam!“ lockte Anny das treue Thier heran. 
Mit lautem Freudengeheul ſprang der Pudel an 
ihr hinauf. f 


Volke. 


- mar, ging er zum Schloſſe 


Inſeraten · Annas 
Ketter hagergaſſe Nr. 4. 
Die Expedition it zur Mine 
nahme von Inſeraten Vor⸗ 
mittags von 8 bis Nach⸗ 
mittags Uhr gesſtge. 
Auswärt. Annoncen-Agem 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig. Dresden N 
Rudolf Moſſe, Haaſenſten 
und Bogler, R. Steiner 

©. 2. Daube & . 
Emil Kreidner. 
Smjeratenpr. für 1ipaltige 
Zeile 20 Big. Bei größeren 
Aufträgen u. Wiedertolung 
Nabatt. 


gängige hohe und übermäßige Derſchuldung der 
ganzen deutſchen Landbevölkerung bis jetzt in 
keinem einzigen deutſchen Staate ſtatiſtiſch nach- 
gewieſen worden iſt, wohl aber, daß, ſoweit ſolche 
ſtatiſtiſche Schuldermittelungen vorliegen, zwar in 
beſtimmten Gegenden und Gemeinden der Der- 
ſchuldungsprocentſatz ein hoher iſt, daß aber dieſe 
verſchuldeten Gemeinden überall mit ſolchen 
durchſetzt ſind, die eine vergleichsweiſe geringe 
oder jedenfalls unbedenkliche Höhe der Ver- 
ſchuldung aufweiſen“. Graf linckowſtroem „wider- 
legt“ die ſorgfältig formulirte Behauptung Buchen- 
bergers, indem er die landläufigen Refultate der 
preußiſchen Statiſtin, die jedem Anfänger der 
Nationalökonomie zur Hand find, reproducirt 
und damit beweiſt, daß er die Behauptung 
Buchenbergers nicht einmal verſtanden hat. 

Nach dieſer Stichprobe aus der Klinckowſtroem- 
ſchen Broſchüre wird man auf das eingehendere 
Studium derſelben eigentlich verzichten können, 


Graf Rantzau und die Preſſe. 

Unter dieſer Ueberſchrift berichten der „Ham- 
burger Correſpondent“ über die Behandlung, 
welche feinem Dertreter in Friedrichsruh vom 
Schwiegerſohn des Zürften Bismarck, Grafen 
Rantzau, widerfahren iſt, als er am 2. Januar 
über den Geſundheitszuſtand des Fürſten an Ort 
und Stelle ſichere Erkundigungen einziehen wollte. 
Das Blatt ſchreibt: 

„Als unſer Vertreter in Friedrichsruh eingetroffen 
hin und erkundigte ſich 
beim Portier, ob Graf Rantzau zu ſprechen ſei. Der Graf 
befand ſich mit feinen beiden Söhnen auf einem Spazier- 
gang im Walde, von dem er jedoch bald nachher 
zurückkehrte. Als er den Hohlweg jenjeits der Bahn 
herabkam, ging ihm unſer Vertreter entgegen, grüßte 
den Grafen durch Abnehmen ſeines Cylinders und 
ſagte: „Ich bitte Ew. Excellenz gütigſt zu verzeihen, 
daß ich mir erlaube, Sie hier auf der Straße anzu- 
reden, geftatten Sie, daß ich Ihnen meine Karte über ⸗ 
reiche, um mich vorzuſtellen“. Der Graf erwiderte 
den Gruß nicht, nahm aber die Karte entgegen, deren 
Aufſchrift lautete: „Inſpector Wilh. Bruns, Hamb. 
Börſen-Halle, Hamb. Correſpondent.“ Als dann un- 
mittelbar nach dem Leſen der Graf die Karte 
zur Erde fallen ließ, hob Kerr Inſpector Bruns fie 
in der Annahme, daß fie durch Zufall der Hand 
des Grafen entglitten ſei, en und reichte fie 
nochmals hin. Der Graf ſchrie ihn ſedoch an: „Scheeren 
Sie ſich weg hier! Das fehlte mir gerade, 3 her- 
gelaufenen Geſindel, ſolchem hergelaufenen Literatenvolh 
Rede und Antwort zu ftehen! Scheeren Sie ſich weg!“ 
Dabei wies er mit dem Stock über die Beleife der 
Bahn weg. Die beleidigende Anrede erregte natürlich 
unſeren Vertreter, der ſeit fo langen Jahren allbe- 
kannt und perſönlich geſchätzt an der Spitze des ver- 
antwortungsvollen Telegraphendienſtes ſteht, in 
höchſtem Grade und es lag ihm eine heftige Erwide⸗ 
rung auf der Zunge. Ex beherrſchte ſich jedoch gewaltſam 
und ſagte nur; „Epcellenz, Sie find über meine Perſon 
im Irrthum, ich bin hier als Vertreter der be- 
deutendſten Telegraphen-Agenturen der Welt, um Ihnen 
ein Telegramm des Reuter'ſchen Bureaus in London 
vorzulegen, das Sie gewiß intereſſiren wird.“ Die in 
gereizteſtem Tone erfolgende Antwort des Grafen war: 
„Ich ſage Ihnen nochmals, ſcheeren Sie ſich weg! Ich 
will weder eine Depeſche aus London noch anders 
woher ſehen!“ Und unter lauten Schimpfreden, deren 
Einzelheiten dem mit Recht über ſolches Verfahren in- 
dignirten Frager nicht mehr verſtändlich wurden, 
ſchritt der Graf mit ſeinen Söhnen durch das Thor zum 
Schloſſe hin.“ 
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„Ja, mein guter Hund, jetzt gehöre ich auch zu 
deinem Herrn“, ſagte fie ſchalkhaft, und Seſam 
blinzelte mit den Augen, als ob er ſie verſtände. 

„Was wird der Papa denken?“ ſagte Ann 
plötzlich erſchrecht zu Alfred. „Komm hinau 
zu ihm!“ 

Der junge Mufiher ſchrak bei dieſer Mahnung 
zuſammen. 

„Wenn er nur —“ brachte er ängſtlich hervor. 

„Ach, du biſt ein Thor!“ ſagte ſie und nahm 
ihn bei der Hand. 

Ge gingen fie die Treppe hinauf. 
Beiden eintraten, 
Gläſer voll. 

„Nun, mein junger Freund“, ſagte er, „ſtoßen 
wir alſo auf den glücklichen Erfolg herzhaft ant“ 

Er ſah ſich verwundert darüber um, daß die 
anderen nicht gleich zugriffen und bemerkte nun 
erſt die feierliche Miene des Paares und daß ſie 
ſich an der Hand gefaßt hielten. 

„So trinken wir alſo zugleich auf Eure Der- 
lobung“, ſagte der alte Herr trocken mit aner- 
kennungswerther Geiſtesgegenwart. 

„Sie geſtatten, Herr Profeſſor — ?“ ſtammelte 
Alfred, 

„Papa, mein guter, alter Papa, wie merk- 
würdig welterfahren du heute biſt!“ ſagte Anny, 
den alten Mann umidlingend, 

„Na, ich ſehe ſchon — diesmal iſt's der Rechte, 
dann iſt es mir alſo auch recht.“ 

Er reichte Alfred die Hand, 

„Ich habe mir ja immer gedacht, daß du dir 
einen von deinen Miethern einmal heirathen 
würdeſt“, fuhr der Profeſſor ſchmunzelnd fort, 
„ſo etwas kommt gewöhnlich dabei heraus. Aber 
weißt du — es iſt mir nun eigentlich doch lieber, 
daß es dlieſer iſt.“ 

„Aber Papa!“ ſagte Anny abwinkend. 

„Er ſoll's nicht wiſſen — warum denn nicht?“ 
verwunderte ſich der alte Herr. „Nun, nun — 
ich bin ſchon ſtill. Aber wenn ich bitten darf, jo 
bringt die Geſchichte möglichſt ſchnell in Ordnung. 
damit —“ 

„Die Hausordnung nicht geftört wird“, er⸗ 
gänzte Anny ſchalkhaft. 

„Sie ſorgt ja nur für uns weiter, wie ſie es 
bisher gethan hat“, bemerkte Alfred am Ohr des 
Profeſſors. 

„Darum eben iſt es mir am liebſten, daß es 
Sie gleich ſind“, meinte der alte Herr zufrieden 
nickend. — (Schluß folgt.) 


Als die 
ſchänkte der Profeſſor die 
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Der „Hamburger Correſpondent“ conſtatirt, 
daß dieſes Betragen nicht im Einklang mit den 
Wöünſchen des Fürſten Bismarck ſtehe, der immer 
in der liebenswürdigſten, chevalereskeſten Form 
jeden höflichen Gruß erwidert und jede berechtigte 


Frage einer Antwort gewürdigt habe. Es iſt 
nich! das erſte Mal, daß das Verhalten der Um- 
gebung des Fürften Bismarck den Eindruck her- 
vorrujt, als ob der Altreichskanzler von ihr 
wranniſirt werde. Das Blatt ſchließt nach einigen 
ſcharfen Bemerkungen über das Derhalten des 
Grafen Rantzau: „die Oeffentlichkeit wird aus 
der Darſtellung erſehen, welche Schwierigkeiten 
der pflichtmäßigen Berichterſtattung über die 
Perjon des Jürſten Bismarck in den Weg gelegt 
werden!“ 5 
So unglaublich die Sache noch klingt, ſo wird 
fie doch don der Preſſe als richig hingenommen. 
die Organe des Fürſten Bismarck, die „Famb. 


Nachr.“ und „Berl. N. Nachr.“. ſchweigten freilich 


” 


e ueber die Ermordung hatholifher Miſfonare 


noch ganz über dieſes Rencontre, während das 
Organ des Bundes der Candmirthe, die „Deutſche 
Tageszig.“ zwar zugefteht, daß Graf Rantzau ſich 
zu „wenig ſchönen und jehr unnöthigen Gefühls 
äußerungen“ habe hinreißen laſſen, aber ſich beeilt, 
dieſen Tadel abzuſchwächen, indem ſie es für 
durchaus berechtigt erklärt, daß Graf Rantzau 
ſich don einem unbekannten Menichen auf der 
Straße nicht attaquiren laſſen wollte, wovon der 
Herr Graf bekanntlich nicht eine Silbe gejagt hat. 

Die clericale „Germania“ bemerkt: 

„Graf Rantzau hat da ſicher in ein falſches Jach 
gegriffen. In Friedrichsruh lebt der bedeutendſte 
Journaliſt des Jahrhunderts; das ſollte zur Annahme 
berechtigen, daß Graf Rantzau beſſer über die Be- 
deutung der Preſſe unterrichtet ſei.““ 

Das „Berl. Tagebl.“ ſchreibt: 

„Wir können dieſen Mittheilungen hinzufügen, daß 
Graf Nantau ſich bei den Feierlichkeiten, die aus 
Anlaß des achtzigſten Geburtstages des Zürften Bis- 
mark in Zriedrichsruh ſtaltfanden, ebenfalls der 
Preſſe gegenüber ſich ſehr wenig entgegenkommend ge- 
zeigt hat, Aber im übrigen zeigte ſich damals, daß 
die Leute im Schloß, die den Verkehr mit der Kußen⸗ 
welt aufrecht zu erhalten hatten, ihrer Aufgabe nicht 
im geringſlen gewachſen waren. So mußte die 
Offziersdeputation der Halberſtädter Küraſſiere längere 

Zeit zwiſchen zwei Thorwegen, den Augen des 
blikums ſichtbar, warten, bis die Erlaubniß zum 
intritt in den Schloß hof ertheilt wurde. Mit Rüc- 
fiht auf den greifen Fürſten B’smark hat man damals 
von dieſen und ähnlichen Borkommniffen in den 
Zeitungen nichts gejagt.” 

Wie heute aus Kamburg gemeldet wird, hat 
Herr Bruns Beleidigungsklage gegen den 
Grafen Rantzau eingereicht. 


Deutſchland und der Dreyfus - Prozeß. 


Köln, 5. Jan. Die „Köln. 31g.“ ſchreibt: Es 
ſcheint, daß bei der Verhandlung des Eſterhazy 
Prozeſſes alles vermieden werden ſoll, was im 
Stande iſt, aufzuklären, inwieweit der Kaupt- 
mann Dreyfus ſich der Spionage ſchuldig ge. 
macht hat. Die Thatſache der res judicata ſoll 
vielmehr mit aller Strenge feitgehalten werden. 
Demgegenüber wird es zweckmäßig ſein, noch 
einmal auf Grund der eingehendſten und ju- 
verläſſigſten Erkundigungen feſtzuſtellen, daß, 
wenn Dreyfus ſich überhaupt der Spionage 
ſchuldig gemacht hat, dieſe nicht mit Deutſchland, 
alſo auch nicht mit den deutſchen Militärbevoll- 
mächtigten oder mit der deutſchen Botſchaft in 
Paris irgend etwas zu thun gehabt hat. Wenn 
Dreyfus ſpionirt hat, jo kann dies nur zu 
Gunſten einer anderen Macht geweſen fein. Die 
franzöfifhe Regierung mag vielleicht ein Intereſſe 
haben, hierüber einen dichten Schleier zu werfen, 
deuiſcherſeits ſteht nicht das Gerinofte im Wege, 
über die Verhandlungen das vollſte Licht der 
Oeffentlichkeit leuchten zu laſſen. Es wird nie- 
mals irgend ein Zuſammenhang der Kandlungs- 
weiſe des Dreyſus mit irgend einer deutſchen 
Stelle dargethan werden. Die deutſche Regierung 
bat feiner Zeit über den unantaftbaren Sach- 
verhalt der franzöſiſchen Regierung durch die 
deuiſche Botſchaft jeden Zweifel genommen. 


Aus Oſtaſien. 

Berlin, 8, Jan. Capitän zur See Rosendahl, 
bisher Commandant des Hafenſchiffes „Friedrich 
Cars ißt geſtern zum Befehlshaber an Cand über 

ze deutſchen Streitkräfte in Kiaotſchau ernannt 
worden. Als Flagglieutenant des Kreuzer 
Oeſchwaders ift an Stelle des Capitänlieutenants 
d. Ammon der Capitänlieutenant Hintze com- 

“tanhi:t worden. 


in Süd-Schantung find im Miſſionshaus von 
Stent jetzt die erſten brieflichen Meldungen ein- 
getroffen. Dieſelben beſagen, daß am Borabend 
vor Allerheiligen eine Roite das Miſſionshous im 
CCECCõãͥͤ ³Ü¹nm ² AA TT.. 


Sanitätsraths Türkin. 


Eine Kleinſtadt-Geſchichte von Klaus Nittland. 
Nachdruck ver boten.] 
22) (Zortjegung.) 

In der That hatte der Beſuch beim Grafen gar 
Beine, Eile gehabt, aber als Mutter Olfers ihrem 
Sohn von den lebenden Bildern geſchrieben 
hatte, bei denen Fräulein Körting mitwirken 
würde, da hatte es dem jungen Manne keine 
Ruhe gelaſſen. Seine Phantafie ſpiegelte ihm 
allerlei reizende Situationen, bezaubernde Koſtüme 
vor; er mußte Indſchi in ihrem Glanz ſehen! 

Nun hatte der Vorhang ein Bud nach dem 
anderen entrollt, lauter langweilige, gleichgiltige 
ziguren, keine Indſchi. Schade! Und dennoch 
— in das Gefühl der Ennäuſchung miſchte ſich 
ein anderes, wohlthuendes — gefiel. es ihm faſt 
deſſer, daß Indſchi ihre Schönheit nicht vor all' 
diefen neugierigen Augen auf den Präfentirteller 
geſtellt hatte. Es war vornehmer fo. 

Während er vor ihr ſtand und ungeſchicht aus- 
führlich von dem bevorſtehenden Umbau erzählte, 
der ſie beide momentan eigentlich gar nicht 
intereſſirte, trat Baron Romin heran — natürlich 
war er als Strohwittwer auf dem Feſt, wie die 
meiſten Candedelleute, wenn; Klützower Feſte 
beehrten! — und engagirte ‘chi zu Tiſche. 
Sie neigte das Köpfchen, nicht eben beglückt, und 
Fritz Offers zog finſter die Augenbrauen zuſammen. 

„Ah, Herr Baumeiſter“, begrüßte ihn der 
Ströbenhagener, „freue mich ſehr; hatte Sie ſchon 
beim Diner bemerkt und verſuchte, Ihnen zuzu- 
trinken; aber Sie ſchnitten mich conſequent. 
Reizend, daß Sie unſer jhönes Feſt bier mit- 
feiern!” 

Der andere verhielt fih giemlih abmehrend, 
gleichſam in der Defenſive; es lag etwas unartig 
Selbſibewußtes, Aufgeregtes in feinem Weſen, 
was nicht vortheilhaft gegen Romins vornehme 
Freundlichkeit avſtach. Schade, eben noch hatte 


Dorfe Tſchantja erbrochen und dabei bie Miffionare 
Nies und Heale mit Meſſerſuchen ermordet habe; 
den Hausobern Stenz, der, wie gemeldet, entkam, 
ſuchten die Mörder vergebens. 

Wie aus Kiel gemeldet wird, erklären 
Privatdepeſchen Jlensburger Blätter aus Hongkong 
die vom franzöſiſchen Marineminiſter officiell 
dementirte Meldung, daß ein franzöſiſches Ge- 
ſchwader ſeit dem 30. dezember vor der Inſel 
Hainau zwiſchen Tonkin und den Philippinen 
liege, für zutreffend. 

Der „Köln. Ztg.“ wird von ihrem Bericht 
erſtatter aus paris gemeldet: Gegenüber der 
Meldung der „Times“ aus Peking über Anieihe- 
verhandlungen zwiſchen Rußland und China 
vernehme er von beſtunterrichteter Jeite, daß ſeit 
vorigen Donnerstag wegen einer chineſiſchen An- 
leihe in London ernste Derhandiangen im Zuge 
ſeien. Der zwiſchen Petersburg und Paris ge- 
machte Derſuch ſei in Paris geſcheitert an der 
Forderung des Minifteis des Au-⸗wäc ligen. 
Hanotoug, daß eine in Franbreich aufzubeingende 
Anleihe auch von der franzöſiſchen Bank aus- 
zugeben ſei, während der ruſſiſche Minifter des 
Auswärtigen, Graf Muramjem, fie für die 
ruſſiſch-chineſiſche Bank vorbehalten wiſſen wollte. 
China bot darauf eine Anleihe in London 
an und ſuchte jugleich die Befürwortung 
der engliſchen Regierung nach. In Folge 
der jüngſten Ereigniſſe ſoll nun von dieſen 
beiden Seiten der Plan ganz ernftlih erwogen 
werden. Als Sicherheit für die Anleihe von 
400 Millionen Frcs. ſoll die innere chineſiſche 
Grundſteuer und dadurch eine gewiſſe Controle 
in Erwägung ſtehen. Das Haupt dieſer Controle 
ſolle ein Engländer und der Nachfolger des 
heutigen Zollvorſtehers Rober! Hart eben- 
falls ein Engländer werden. Außerdem be- 
ftände das britiſche Cabinet auf einem Gebiets- 
jugeſtändniß, das vor der Kand aber 
geheim bliebe. Hinſichtlich der Angaben der 
„Times“ ſoll es richtig ſein, daß von- ruſſiſcher 
Seite ganz neuerdings den Chineſen angeboten 
worden iſt, die in Paris geſcheiterte Anleihe unter 
günſtigeren Bedingungen als in London in Deutſch⸗ 
land anzubieten. 


Paris, 4. Jan. Im Touloner Ariegshafen iſt 
der Befehl! eingetroffen, den Panzerkreuzer 
„Pascal“ zur Verſtärkung des oſtaſiatiſchen Ge- 
jhmaders aus zur üſten, 


Yokohama, 4, Jan, Graf Ito iſt mit der 
Cabinetsbildung beſchäftigt. 


Strafzüge im Hinterlande von Kamerun. 

Die Schutztruppe von Kamerun iſt gegenwärtig 
auf einer Expedition begriffen, welche nach Be- 
richten S. M. S. „Habicht“ zunächſt gegen die 
Bane-Leute gerichtet war, die wiederholt Feind- 
feligkeiten gegen benachbarte Gebiete unternommen, 
Karawanen geplündert und Factoreien beraubt 
und zerſtört hatten. Nachdem der Stationschef 
von Lolodorf, Premierlieutenant Frhr. o. Stein, 
eine Unterwerfung der Banes verſucht, ſich aber 
vor deren bewaffnetem Wider ſtande mit ſeiner zu 
ſchwachen Truppe nach Lolodorf hatte zurückziehen 
müſſen, ift er Ende Oktober, durch die Schutz- 
truppe von Kamerun verſtärkt, von neuem gegen 
die Banes aufgebrochen und hatte bis zum 
4, November mehrere ſiegreiche Gefechte gegen 
dieſe beſtanden, den entſcheidenden Schlag aber 
noch nicht führen können. 


Inzwiſchen haben einige den Banes befreundete, 


im Hinterlande wohnende Buli-Stämme, eifer 
ſüchtig auf den blühenden Handel aus dem 
Innern nach der Küſte und Entziehung ihres 
Zwiſchenhandels, die durch ihr Gebiel führenden 
Straßen geſperrt und die durchziehenden Aara- 
wanen geplündert. Dieſe Bulis, ein noch ſehr 
verwildertles Volk, drängen nebſt einigen ihnen 
verwandten Stämmen der Mpangnes ſeit längerer 
Zeit nach der Küſte zu, um fi dort feſtzuſetzen, 
und bedrängen die weniger kriegstüchtigen und 
befreundeten Bantanga- und Maheag-Leute, welche 
in ſteter Furcht vor den Bulis leben und nach 
Norden auszuwandern ſchon halb entſchloſſen find, 
Zu ihrem Schutze iſt zunächſt S. M. S. „Habicht“ 
vor Batanga und Kribi erſchienen, während die 
Schutztruppe nach Beendigung der Expedition 
Kr die Bane-Ceute auch einen Gtrafjug gegen 
ie Bulis übernehmen ſoll. * 


Deutſches Reich. 


Berlin, d. Jan. Ueber den Empfang der 
Halloren am haiſerlichen Hofe wird noch ge- 
meldet: Die Abgefandten der Salzwirker Brüder- 
ſchaft im Thale zu Kalle waren die Herren 
Ebert, Moritz IV. und puppe. Sie wurden bei 
der haiſerlichen Koftaſel empfangen, damit fie 
PPTP GRUND ESTER EEE 


er Indſchi fo gut gefallen, jetzt neben Romin ſah 
er grob zugehauen aus. 

Man ging ju Tiſche; in den kleineren Neben- 
räumen war gedeckt. Romin führte Indſchi an 
die Tafel der älteren Herrſchaften. Fritz hatte 
ſich — faute de mieux! — Mariechen Areh- 
mann geholt und wollte dem Ströbenhagener 
gegenüber Platz nehmen, fand aber dort alles 
defetzt und mußte ſich mit einem Platz an der 
„jungen“ Tafel in demſelben Raum begnügen, 


zeigte, wenn er ſich nur ein klein wenig nach rechts 
bog. Seine Tiſchnachbarin war glücklich. „Er iſt 
ſicherlich nur deinetwegen gekommen“, hatte die 
Mama ihr zugeflüſtert. „Er ging ja zu Weih- 
nachten auch läglich viermal mindeſtens durch die 
Roſtocker Straße, an unſerem Haufe vorüber, 
weißt du noc?“ Mariechen nickte. Dieſe 
Fenſterpromenaden hatten auch ſchon ihr Herz 
mit lieblichen Hoffnungen erfüllt (daß noch andere 
junge Damen in der Roftoher Straße wohnten, 
bedachte fie nicht); und fie über die allzu geringe 
Unternehmungsluſt des dicken Aſſeſſors getröftet, 
deſſen Liebe gar keine Foriſchritte machen wollte. 
Während des Karpfen-Ganges hielt ihre roſige 
Stimmung auch an, Kerr Olfers war gar ju 
nett! Dann aber bemerkte ſie eine ſonderbare 
Zerſtreutheit an ihm. Schon zweimal halte er 
ihr verkehrte Antworten gegeben. Und weshalb 
ſaß er nur immer fo ſchief, nach rechts gebeugt? 
Sie folgte feinen Blichen. Ah, dort im Gpiegel, 
das brünette Köpfchen, das alſo war es. Die 
kokette „Türkin“ hatte es ihm angethan. 
Niemand hätte in dieſem Moment dem janften 
blonden Mariechen angeſehen, welche giftigen 
Haßgefühle unter ihrer roſo Erepe-Zaille brannten. 
Am Ende dieſes jungen Tiſches ging es ſehr 
heiter zu; do herrichte Hedwig Borſtewicz in einem 
Kreiſe junger Dekonomen. Einer war darunter 
Dolontär au, Ströbenhagen, der ihr ſehr be⸗ 
achtenswerth erſchien; er bie zwar nur Herr 
Müller und hatte ein ziemlich einfältiges Geſicht. 


führer wegen Gefah 


einem Spiegel gegenüber, der ihm Indſchis Geſicht 


dem Kaiſer den Glückwunſch der Brüderſchaft 
perſönlich darbringen konnten, eine Auszeichnung, 
die nur dieſer alten, nahezu 1000 jährigen Corpora- 
tion zu Theil wird. Herr Siedewächter Gott- 
lieb Ebert, geihmükt mit dem von König 


Friedrich Wilhelm III. von Preußen der Brüder ⸗ 


ſchaft verliehenen allgemeinen Ehrenzeichen in 
Gold, überreichte dem Kaiſer und den übrigen 
hohen Herrſchaften das vom Herrn Rector 
Steger in Kalle verfaßte gedruckte Neujahrs- 
gedicht der Kalloren, während die Herren Moritz 
und Puppe die üblichen Gefchenke, Kalleſche 
Schlachwurß und in eine hohe Salhpyramide ein- 
gelegte Sooleier in einem beſonderen Gange 
ſervirten. Der Kaiſer fragte die Halloren nach 
dem Namen des Lieferanten der Wurſt, die 
trefflich ſchmechte, dann, ob Halle auch durch 
Hochwaſſer heimgeſucht worden ſei, und dergleichen 
mehr. Herr Ebert gab die gewünſchte Aus- 
kunft. Die Halloren wurden anderen Tages in 
das Neue Palais zu Potsdam beſtellt, um von 
der kaiſerlichen Familie empfangen zu werden. 


O Berlin, 5. Jan. der „Vorwärts“ meldet: 


Der Oberpräſident hat mit dem Hinweis auf 
ein eventuelles Einſchreiten der Aufſichtsbehörde 
den Magiſtrat von Berlin aufgefordert, den 
Beſchluß der Stadtverordneten Berſammlüng, be- 
treffend das Denkmal für die Märzgefallenen, 
abzulehnen. 


— Der Ankauf der aus dem Nachlaß des ver- 
ſtorbenen Staatsſecretärs Stephan ſtammenden 
werthvollen Sammlung von Kunſtgegenſtänden, 
welche ihm in Anerkennung feiner Thätigkeit ver- 
ehrt worden waren, iſt jetzt von dem bekanntlich 
zu dieſem Zweck gebildeten Conſortium von An- 
gehörigen des Handels und der Induſtrie aus 
ganz Deutſchland, an der Spitze Commerfienrath 
Herj-Berlin, vollſogen worden. die Sammlung 
wird im Reihspofimujeum an ausgezeichneter 
Stelle zum Andenken an Stephan aufgeſtellt 
werden. 


„ [., Berliner Bewegung.“! Herr Stöcker 
hat mit feinen Freunden und Freundinnen im 
Eiskeller zu Berlin den zwanzigſten Geburtstag 
der „Berliner Bewegung“ gefeiert. Einſt ſuchten 
auch Minister die Derſammlungen des Hof- 
predigers auf; diesmal ſah man viele, „die nicht 
da waren“. Nicht ein einziger Führer der con- 
jervativen Partei war, wie die „Doſſ. 31g.“ be- 
richtet. erſchienen, nicht ein einziger höherer Be- 
amter von Namen; nur Herr Adolf Wagner, der 
„Dicepräſident“ der chriſtlich-ſocialen Partei, kam, 
vielleicht weniger um Herrn Stöcker zu preiſen, 
als noch einmal gegen Herrn v. Stumm ju 
kämpfen. Ein paar Paſtoren verkündeten nach 
wie vor den Ruhm des neuen Luther, einer be- 
zeichnete ihn auch noch als Hofprediger aller 
Deutſchen. Auch der Redacteur des Stöcker'ſchen 
„Volk“ verherrlichte als unparteiifher Zeuge den 
Präſidenten der chriſtlich-ſocialen Partei, und Herr 
Pretzel, der einzig überlebende Stadtverordnete 
der Bürgerpartei, überreichte (wie ſchon gemeldet) 
dem Zubilar einen Lorbeerkranz. Und noch vor 
Mitternacht war alles vorbei, tro der langen 
Rede des Herrn Stöcker und feiner geheimniß- 
vollen Andeutung der einzigen Quelle, aus der 
die Mißgunſt des Hofes fließe. Herrn Stöckers 
Zeit iſt vorüber, und er tröſtet ſich, daß er in 
Wien mehr erreicht habe als in Berlin. 


[[der Verband deutſcher Lohnfuhrunter- 
nehmer] hat an den Reichstag eine Petition ge- 
richtet, daß angeſichts der Einführung des elektri- 
ſchen Betriebes auf den Straßenvahnen Berlins 
und der Thatſache, daß in den letzten beiden 
Jahren in Berlin allein in 315 Fällen Wagen 

ährdung von Straßenbahnen 
auf Grund des § 316 de hs-Strafgefehbuch 
verurtheilt worden find, dieſes Geſetz dahin ab- 
geändert werde, daß neben Gefängnißſtrafe auch 


Geldſtrafe zuläſſig ſei. 


— — EEE 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 5. Januar. 
Wetterausſichten für Donnerstag, 6. Januar, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Naßkalt, wolkig, Niederſchläge, ſtürmiſche Winde. 


„ Techniſche Hochſchule.] Die vom hieſigen 
e in Umlauf e Petition für Er- 
richtung einer techniſchen Kochſchule in Danzig. 
welche hier an verſchiedenen Orten ausgelegen 
hat, wird mit ca. 4000 unterſchriften bedeckt 
morgen nach Berlin geſandt werden. 

Auf die von einer vom Bürgerverein ver 
anftalteten Derſammlung gefaßle Reſolution be- 
treffs der Wahl des Bauplatzes für die technſſche 


— ET ESSEN VETERAN ERGEBEN 
trug aber fehr moderne Schnabelſchuhe ohne 
Hacken, einen Smoking von tadelloſem Schnitt 
und einen ſchönen Brillantring am Singer, kurz, 
er ſah hochgradig heirathsfähig aus; jedenfalls 
war er ein ſtandesgemäßerer Courmacher, wie 
der ſchöne Zahnarzt, dieſer unfeine Menſch, der 
heute ſchon den ganzen Abend während der Auf- 
führungen die ſchwarzäugige Ochſenkopfstochter 
angeſchmachtet hatte. Er verdiente die Gunſt 
eines Fräuleins v. Borſtewitz nicht. der Majors- 
tochter gegenüber ſaß Lening Drafei und lauſchte 
den Erzählungen des Herrn v. Langfaden, der 
ſie zur Entſchädigung für ihr Unglück zum Souper 
und drei Tänzen engagirt hatte, er, der ſchon 
ſeit Jahren nicht mehr getanzt, das ließ tief 
bliken! Am älteren Tiſche dagegen machte ſich 
eine gewiſſe Schwüle bemerkbar. Dort hatte 
ſich ein häßlicher Gaſt zwiſchen die Geſellſchaft ein ⸗ 
gedrängt: Frau Eris, die unheilbringendel Nichts 
ahnend von dem Maria Stuart-3wiſt hatte der 
Major Frau Juftizrath Kreßmann zur Tiſchdame 
erkoren. Gewiß ein ehrenvoller Platz, aber nicht 
ſehr vergnüglich für die Geborene o. Stülpraſſel. 
Der Major konnte nämlich keinen Gect vertragen; 
derſelbe wirkte auf ihn wie ein ſtarkes 
Narkotikum, und heute beim Kaiſerdiner hatte 
er des Guten etwas zu viel gethan. So ſaß er 
denn ſtill tächelnd mit halbgeſchloſſenen, ver- 
ſchwommenen Aeuglein neben ſeiner Dame, 
ab und zu gab er ſich einen Ruck, zog 
die Lider in die Höhe und ſtammelte ein unmoti- 
virtes „Ja, ja. meine Gnädigſte“ oder erhob 
ſein Weinglas: „Darf ich mir geſtatten?“ Eine 
Zeit lang bemühte ſich die Juſtizräthin, die Con- 
verſation in Gang zu bringen, ſchließlich aber 
gab ſie es auf und wandte ſich an ihren rechten 
Nachbar, Senator Jürgens. Der Schwerenöther 
hatte aber wieder einmal mehr an ſein Der- 
gnügen, als an ſeine Würde gedacht und die 
bübſche Ochſenkopfwirthstochter als feine Nach- 
barin gewählt. Pßnßꝛ : 
Mündchen und ) 3 


f gewählt. 


genug 


en hat der Magiſtrat folgende Antwort 
eripeiiz 

„Auf die uns durch Ew. Hochwohlgeboren über⸗ 
mittelte, in einer allgemeinen Bürgerverſammlung am 
13. d. M. gefahte Refolution, die techniſche Kochſchule 
betreffend, erwidern wir ergebenſt, daß, wie bereits 
von unſeren Vertretern in der Stadtverordneten Der- 
ſammlung wiederholt hervorgehoben iſt. die Ent⸗ 
ſcheidung über den für die Hochſchule eventuell anzu⸗ 
bietenden Bauplatz in erſter Linie von den Anforde- 
rungen abhängigen wird, welche die königliche Staats- 
regierung in Bejug auf Größe, Lage und fonflige 
Beſchaffenheit des erforderlichen Geländes ſtellt. Dieſe 
Anforderungen find uns im einzelnen noch nicht bes 
kannt geworden und dürften abzuwarten fein.’ 


* [Das Vorſteheramt der Kaufmannſchaft] 
hat ſich heute Vormittag wieder conſtituirt. Zum 
erſten Borfigenden wurde Kerr Geheimer Com- 
merzienraih Damme, zum erſten ſtellvertretenden 
Dorſitzenden Herr Stadtrath Kosmack und zum 
zweiten Vorſitzenden Herr Emil Berenz wieder- 


I Weihnachts-Rüchfahr karten.] Wir erinnern 
daran, daß die Rückfahrkarten mit verlängerter 
Giltigkeitsbauer, die vor dem letzten Weihnachts- 
feſt ausgegeben worden ſind, mit Ablauf dez 
6. Januar ihre Giltigheit verlieren. Die Rüchfaht! 
muß ſpäteſtens morgen vor Mitternacht ange ⸗ 
treten werden. 


* [Areisbeiräthe bei Rentengutsbildungen.] 
Die vom Minifter für Landwirthſchaft getroffene 
Einrichtung, daß fih die Gpecial-Commiffare der 
Generalcommiifionen bei Errichtung von Renten» 
gütern zur Prüfung der Vorbedingungen ihrer 
Lebensfähigkeit des Beirathes orts- und ſach⸗ 
kundiger Perſonen (Kreisbeiräthe) zu bedienen 
haben, die ihnen von den Dorſitzenden der 
Kreisausſchüſſe benannt werden, hat ſich nach der 
übereinſtimmendenAnſicht der Seneralcommiſſionen 
und nach ſonſtigen Ermittelungen bewährt. Da 
es erwünſcht it, daß in Rentengutsichen auch 
für die Beſchlüſſe der Collegien der Generalcom⸗ 
miffionen im Derwaltungswege der Beirath von 


Perſonen nutzbar gemacht werde, denen über die 


Derhältniffe ihrer engeren Heimath hinaus allge⸗ 
meinere Erfahrungen und Kenntniſſe auf focial- 
und agrarpolitiihem Gebiete, in communalen An- 
gelegenheiten, wie in landwirthſchaftlich-techniſchen 
Fragen zur Seite ſiehen, hat der Miniſter nun- 
mehr auch die Zuziehung von Landwirthen zu 
den Berathungen der Generalcommiſſionen 
(Bezirksbeiräthe) angeordnet. die uswahl von 
Perſonen der vorbezeichneten Art als Berather 
der Generalcommiſſionen ſoll den Landwirth⸗ 
lchafts kammern übertragen werden. 


»[Stadttheater.] Die morgende Wiederholung 
der großen Jones'ſchen Ausſtattungs-Operette 
„Die Geisha“ ift als Benefizabend der Ballet- 
meifterin Frl. Gittersberg auserſehen, der an 
der Einſtudirung des in ſeinen choreographiſchen 
Anforderungen über den „Micado” hinaus- 
gehenden Werkes ein recht weſentlicher Antheil 
— 3 — war. Die fetzigen Aufführungen find 

as Product monatelanger Studien und Mühen 

der Benefiziantin, welche übrigens auch in der 
Geſangsdarſtellung als ſchmucker Geehadelt mit- 
wirkt. Hoffentlich wird die Anerkennung, welche 
ihr bei den erſten Aufführungen in Hervorrufen 
geſpendet wurde, ihr auch den morgenden Ehren⸗ 
abend in entſprechender Weiſe auszeichnen. 


»[Wiiheimtheater.] Geftern Abend beging 
das Wilhelmtheater das Jubiläum feines lang- 
jährigen Kapellmeiſters Herrn Recoſchewitz durch 
eine beſondere Jeſifeier, die ihren Schwer punkt 
in den mufihaliihen Darbietungen der Geſammt⸗ 


giments hatte. 
Saal und Logen waren faſt vollſtändig gefüllt, 


In den erſten Logen hatte ſich der größte Theil 
des Difijiercorps des genannten Regiments ver- 
fammelt und die angrenzenden Logen waren 
von näheren Freunden und Bekannten des 
Zubilars mit deren Familien beſetzt. Das 
Orcheſier nahm für die dauer des Zeft- 
concerts auf der Bühne, die das Kleid einer 
ſtattlichen Säulenhalle angelegt hatte. Platz und 
als hier Herr Recoſchewitz feinen mit Guirlanden 
geſchmückten Dirigentenplatz betrat, wurde ihm 
durch den Corpsälteſten der Kapelle Herrn Canis 
ein von derſelben geſpendeter prächtiger Lorbeer. 
kran) überreicht, weichem ſich im Laufe des 
Concerts viele andere derartige Ehrenſpenden 
hinzugeſellten, die unter Orcheſtertuſch aus dem Saale 
zu dem Dirigentenplatz emporgetragen wurden. 
Webers Jubel-Duvertüre wit dem Ausklang in 
der Nationalhymne wurde dann unter der Leitung 
des Jubilars ſchwungvoll geſplelt. Beethovens 
herrliche Hymne „Die Himmel rühmen des Ewigen 
—— GE 


ſeine gewagten Schmeicheleien! Daß fie ſich 
nebenbei ein bischen über den gereiften Don 
Zuan luſtig machte und mit dem gegenüber. 
ſitzenden Zahnarzt verſtändnißvolle Zußlpitzen⸗ 
iritte auswechſelle, bemerkte er natürlich nicht! 
Ein Glas nach dem anderen leerte er auf ihr 


„Specielles“ oder auf den „General Anuſemong“; 


— für eine Unterhaltung mit der geſpreizten 
Zuftizräthin hatte er heute wirklich keinen Sinn 
und fo zog dieſe ſich erbittert in ſich ſelbſt zurüch. 
Dieſer unhöflihe Major! Wahrhaftig, jetzt nich te 
er nach vorn — er war eingeihlafen, einge- 
ſchlafen an ihrer Seite! — — Da wurde ein Hoch 
ausgebracht; der Schläfer fuhr empor. „Meine 
Geſellſchaft ſcheint ja ſeyr wenig anregend auf 
Sie zu wirken“, bemerkte feine Nachbarin ſpitz. 
Er war noch nicht wieder gam zu ſich gekommen 
und ftammelte ſein gewöhnliches „Ja, ja, ganz 
recht, meine Gnädigftel —“ Das war zu viel! Als 
man aufftand, über eg fie den dargebotenen Arm 
des Unhöflichen, rauſchte durch den Saal auf 
Gatten zu, erklärte ihm „Nun habe ich aber 
von dem Verkehr mit der Familie Borfte- 
witz! —“ und erzählte den Vorgang. 

„Das finde ich höchſt ungebildet!“ ſagte die 
nebenſtehende Amtsrichterin was Frau 
Senator Jürgens hörte und in liebevollem Eifer 
ſofort ihrer „lieben Borſtewitz“ mittheilte. Auch 
Dräſels waren empört. Natürlich war 
Unthat ruchbar geworden und rau Dräſel hatte 
lich nicht enthalten nönnen, bei Tiſche über Die 
Compoiſchüſſeln hinweg der Mama des enfith“ 
lichen Bahfiihs unangenehme Dinge zu fogen, 
So war denn wieder einmal in hellen Flammen 
der Krieg ausgebrochen. A 

Zuerſt hatten die Damen Kreßmann und Dräfel 
erklärt, keinen Augenblih länger bleiben zu 
wollen — dann erklärten Zrau v. Borſtewitz 
und Frau Jürgens ihren Männern daſſelbe. 

Schließlich blieben alle miteinander — — aber 
der Ballfaal war für den ganzen Abend in ves 
be Lager geiheilte (ori. folgt) 


thren 


® 


Suſes 


= 


Ehre“, der von Krahnett inſtrumentirte ambro-⸗ 
ſianiſche Lobgeſang („Großer Gott, wir loben 
Dich“) folgten als weitere ſtimmungsvolle Feſt⸗ 
einleitung. Das Programm enthielt dann u. a. 
die von Herrn Recoſchewitz von der 
Concert - Reiſe mit feiner Kapelle 1891 
aus Schweden und Norwegen mitgebrachten 
und für preußiihe Militärmufik arrangirten 
nordiihen Dolks- und Kriegsweiſen, von denen 
ſich namentlich das ſchwediſche Volkslied durch 
reizvolle breite Melodik, das norwegiſche National- 
lied durch rhythmiſche Lebendigkeit und Friſche 
auszeichnet. Tüchtige Leiſtungen gab die Kapelle 
im folgenden Tyeil auch als Streichorcheſter mit 
Wagners „Rienzi“-Ouverture, das beſte, einheit- 
lichſte und gehaltvollſte Stück der ganzen 
„Rienzi“-Bartitur, und mit den intereſſanten 
Tonmalereien aus der kürzlich in Berlin zu neuem 
Leben erweckten, bereits halb verſchollenen 
römiſchen Oper „Benvenuto Cellini“ von] Berliog, * 
welcher der Componiſt auch feinen lange voraus 
ſelbſtändig componirten bekannteren „Römiſchen 
Carneval“ ſpäter einverleibt hat. Für die wiederholten 
freundlichen Ovationen bedankte Kerr Recoſchewitz 
ſich am Schluſſe des Concertes mit der Einlage 
des gemüthstiefen, klangreichen „Ave Maria“ 
von Franz Schubert — eine prächtige Zugabe. 
der nur die Nachfolge auf die tändelnden „Geisha“ 
Melodien nicht recht zu Geſicht ſtand. — Kuf das 
Concert folgte in ſpäter Abendſtunde noch eine 
kurze, aber reichhaltige Borftellung des Künſtler⸗ 
perſonals der Wühelmtheater bühne und dann 
ein zwangloſes Beiſammenſein der eingeladenen 
Gäſte, bei welchem der Jubilar das Unter oifijier- 
Corps des 128. Infanterie-Regiments freundlich 
bemwirthete und Herr Director Meyer in herzlichen 
Worten ein Koch auf den Jubilor ausbrachte, an 
das ſich noch eine Anzahl anderer Toaſte anreihte. 
Zu dem geſtrigen Jubiläums bericht iſt noch 
nachzutragen, daß zu den dargebrachten 
Dedicationen auch ein von einer Stammgeſell⸗ 
ſchaft geſchenkter ſüberner Tafelaufſatz gehört, 
den Herr Zuwelier Oskar Biber angefertigt 
und mit &mblemen etc. in kunſtvoller Weile 
geſchmückt hat. 


* [Moskauer Internationale Handelsbank.] 
Dieie Bank begeht am 4. Januar ruſſiſchen Stils, 
nach unſerer Zeitrechnung am 16. Januar 1898 
das 25 jährige Jubiläum ihres Beſtehens. Die 
Bank hat ihre Thätigkeit am A. Januar a. St. 
1873 in Rjafan unter der Firma „RNfaſaner 
Handelsbank“ eröffnet, mit einem Grundkapital 
von 600 000 Rubel. Im Jahre 1894 wurde die 
Bank in „Moskau-Rjaſaner Handelsbank“ um- 
benannt, mit Verlegung der Verwaltung nach 
Moskau, wobei das Kapital auf 1000 000 Rubel 
erhöht wurde. Im Jahre 1891 endlich wurde 
die Bank in „Moskauer Internationale Handels- 
bank!“ umbenannt; in demſelben Jahr wurde 
das Grundkapital der Bank auf 2 000 000 Rubel 
und dann bis jetzt auf 10 Mill. Rudel erhöht. 
Die Haupttpätigkeit der Bank beſteht in der 
Förderung des einheimiſchen Handels und der 
Induſtrie durch Discontirung von Wechſeln, ſowie 
auch durch Ertheilung von Darlehen gegen 
Producte und Waaren, welch letztere Operation 
ſich in Folge der Eröffnung von Filialen in ver- 
ſchiedenen Handelspunkten Rußlands erheblich 
entwickelt hat. Gegenwärtig beſitzt die Bank 
Filialen in Riafan, Zula, Aursk, Penſa, Livau, 
Sſewaſtopol, Smolensk, Imanomo-Mosneffensk, - 
MWitebseh, Dminsk, Eupatoria, Brefi-Litomsk. 
Jaroslam, Buchara, Chorand, Teheran, Königs- 
berg, Danzig, Leipzig, Marſeille, Notterdam und 
Gieitin, und Agenturen in Mohilew- Pod. Paw 
lograd, Chopin, Jefremow, Sſaransk, Bugu- 
rußlan und Tſcheljabinsk. 


AKrankenkaſſe.] Die am 2. Jann ar unter Voeſitz 
des Herrn Kammerer im Schuhmacher-Gewerkshauſe 
abgehaltene General-Verſammlung der Medizinal⸗ 
Kaffe zu Danzig hatte auf die Tagesordnung: Jahres- 
bericht des Kaſſirers und Neuwahl des Vorſtandes 
geletzt. Der Kaſſtrer Herr Albrecht gab den Jahres- 
bericht wie folgt: Einnahme 358 Mk., Ausgabe 282 
Mara, Geſemmt-Dermögen 819 Mk., Mitgliederjahl 
53. Für Arzthonorar wurde gezahlt 78,15 Mh., für 
Medikamente 81.10 Mh. Sodann wurde zur Borfiands- 
wahi geſchritten und es wurden folgende Herren in den 
Dorſtand wiedergewählt: Kammerer l. Vorſitzender, 
Herz 2. Vorſitzender, Albrecht Kaſſirer, fl. Bauer 
Schriftführer. Zu Neviſoren wurden die Herren 

Ludwig und Lade gewählt. Die Kaſſe gewährt ihren 
Mitgliedern gegen einen wöchentlichen Beitrag von 
10 Pf. a“ ärztliche Behandlung und Medizin 26 Wochen 
hindurch. 


[irchliches.] Der kamoufhe Geiſtliche am hie⸗ 
ſigen St. Marien - Arankenhaufe Kerr Curatus 
Diegielewshi iſt ſtaatlicherſeits auf die Pfarrſtelle 
zu Lemberg im Kreiſe Strasburg berufen worden. 


* —— 
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O [Krieger-Derein „Boruſſia“,] Im unteren 
Saale des Gewerbehauſes fand geſtern der General- 
Appell des Krieger-Vereins „Boruſſia“ ſtatt, den 
deſſen Vorſitzender Her Landgerichtsdireckor Schultz 
mit herzlicher Beglückwünſchung der zahlreich er- 
ſchienenen Mitglieder zum neuen Jahre eröffnete. Der 
Dorſitzende ſtellte alsdann den zum ſtellvertretenden 
Vorſitzenden erwählten Herrn Derwaltungs-Gerichts⸗ 
director Blümke vor, worauf nach Aufnahme neun 
.* Mitglieder Herr Rewold den Kaſſenbericht 

er die jüngſt im Café Nötzel abgehaltene 


Wen achtsbeſcherung erſtattete. Troß der vielen 
lei fen ngen die der Verein ſich dabei 
in konnte, hat die Kaſſe noch einen Rein- 


gewinn von 46 Mh. erzielt. Man beſchloß hier auf, 
den Geburtstag des — — ebenfalls “a ale on 
und jwar am 29. d. N. durch theatraliſche Auf- 
führungen zu feiern. Das Vereinsmitglied Herr Buch- 
druckereibeſizer Kafemann hatte mit einem An- 
ſchreiben, das der Vorſitzende verlas, dem Verein 
einige werthvolle literariſche Präfente überfandt, 
unter denen ſich das Büdniß des Fürſten Bismarck 
befand, zu welchem Kerr Schützenhauptmann Fey 
einen geſchmachvollen, in Eichenholz geſchnitzten 
Rahmen geſchenkt hatte. Den beiden Herren Spendern 
wurde der Dank durch Erheben von den Plätzen ge- 
zollt. Einem in Noth gerathenen Mitgliede bewilligte 
man den Betrag von 20 Mk. Nach Erledigung des ge- 
ſchäftlichen Theiles hielt Herr Fandgerichts-Director Schultz 
einen recht launigen und mit vielem Beifall aufgenommenen 
Vortrag über ‚‚Bolkspoefie unſerer letzten Kriege“. 
erſt hürzlich begründete, unter Leitung des Kerrn 
Hauptlehrers Paſchke ſtehende Liedertafel des Bereins 
a mehrere patriotiſche Gefänge erſchallen, 
ru rüche mi ägen 
Sectlelen ſprüche mit declamatoriſchen Dorträg 
+ der erverein in Gchidlig] hat geſtern 
Abend in dem Dereinslokal bei Seeger feine 
Nonatsverſammiung abgehalten. Dieſelbe wur de von 


dem Vorſitzenden Herrn Schubert mit einem 
Koch auf den Katſer eröffnet. Aufgenommen 
in den Derein wurde der Kamerad Karſch, 


ein Mitkämpfer der Feldzüge 1866 und 1870/71. Der 
Geburtstag des Kaiſers ſoll am 25, d. Mts. im Ver- 
einslohale. mit einer Theatervorſtellung, Vorführung 
lebender Bilder und darauf folgendem Balle ſeſtlich be- 
gangen werden. 


© [Zurnerifhes:} vie zurnvereme des Bezirke 
„Strandwinkel“ hielten am Sonntag, den 2. d. M., 
nach einer gemeinſamen Zurnfahrt im Dictoria-Hoten 
zu Zoppot ihre Jahresſitzung ab, in welcher der 


Kaſſenbericht erftattet wurde. Der bisherige Vorſtand, 


beftehend aus dem Bezirks-Turnwart Herrn J. Mer des 
vom Turn- und Zechtverein Danzig und feinem Gtell- 
vertreter Turnwart Herrn W. Briege vom Männer⸗ 
Turnverein Danzig, iſt auch für das neue Jahr gewählt 
worden. Es wurde ferner beſchloſſen, den Bezirks- 
beitrag auf 3 Pi. für jedes Vereinsmitglied zu erhöhen. 


= (25jährigeo Arbeitsjubiläum.] Geil 25 Jahren 
fteht heute Herr H. Willhelm als Angeſtellter der 
elektriſchen Abtheilung im Dienſte der Firma Victor 
Lietzau, in welcher er vordem auch vier Jahre feiner 
Lehrzeit abſolvirt hat, fo daß er im ganzen 29 Jahre 
lang dem Perſonal der genannten Firma ununter- 
brochen angehört. 


© [Piseuffionsabend.] fim nächſten Discuffions- 
abende der hiefigen freien religisſen Gemeinde, 
Freitag, den 7. d. Mis,, in der Scherler'ſchen Aula, 


; Boggenpfuhl 16, kommt der Prozeß Dr. Brune Wille 


in Graz, der in den welteften Kreiſen Auffehen erregt 
hat, zur Beſprechung. Die Theilnahme ſteht jeder 
mann frei. 


[Strafkammer ] Eine eigenartige Verwirrung hat 
in der Nacht vom 22. zum 23. Oktober v. J. ein 
Raufh im Kopfe des Handlungsgehilfen Friedrich Ruhla 
angerichtet. N. iſt ein ſchwächlicher Menſch, der 
offenbar nicht viel vertragen hann. Der RNauſch hatte 
ihn jedoch völlig umgewandelt. Auf dem Cangenmarkt 
erprobte er plötzlich feine Kraft an den eiſernen 
Laternenſtändern, die er „entwurzeln “zu wollen ſchien, 
dann rempelte er Paſſanten an, worauf ſich ein Schutz · 
mann feiner annahm. Dieſem leiſtete er aber Wider- 
ſtand, dann bat er auf einmal, ihm doch die Ketten 
anzulegen. der Beamte kam dieſem Wunſche nach und 
nun ging fein Arceſtant ganz ruhig mit. Was N. aber 
auf die Anklagebank brachte, war hauptſächlich eine 
Majeltätsbeleidigung, die er mitten auf dem Markte 
ausgeſtoßen haben ſoll. Nach den übereinftimmenden 
Zeuge nausſagen nahm der Gerichtshof an, daß N. ſich 
in einem Zuſtande befunden habe, in dem er kaum 
Herr feines Willens war und daher für feine Hand- 
lungen nicht verantwortlich zu machen ſei und erkannte 
gegen den Angeklagten, der ſelbſt erklärte, er wiſſe 
von gar nichts mehr, auf Freiſprechung. 

der Kaufmann Eduard v. Riejen hatte ſich vor dem 
Gerichtshofe unter der Beſchuldigung des einfachen 
Banherotts zu verantworten, d. h. er joll Jahre hin- 
durch bis zum 5. Auguſt d. Js., wo über fein Der- 
mögen das Concursverfahren eröffnet wurde, es unter- 
laſſen haben, Handlungsbücher ju führen und die vor⸗ 
geſchriebenen Bilanzen zu ziehen. Der Angeklagte gab 
an, daß er hier ſeit 1892 ein Kohlen-Commiſſions- 
geſchäft betrieben habe, er habe für Rechnung eng- 
liſcher Zechen hier Kohlen verkauft und dann die ein- 
gezogenen Gelder wieder nach Eagland gel andt. Er 
habe dafür 2½ Proc. Provifion und, da er den 
Käufern hier Credit gab, auch 2½ Proc, Dis tont er- 
halten. Er habe mit 15 000 M begonnen ur) ix den 
einzelnen Jahren 7- dis 8000 MR. Gewinn erteilt 
Seinen Umſatz könne er nich! genau beziſſern, de n 
ſeien es über 100000 Mk. im Jahre geweſen. Auf 
feinen Antrag ſei am 5. Augufi der Cone urs über 
ihn eröffnet worden. Eine Woche vorher habe 
die hieſige angeſehene Kohlenfirma Th. Barg 
fallirt und er jei an dieſem Concurs mii 56 000 Mark 
betheiligt geweſen. Da habe ex feiner Ver bindlichkeiten 
nicht mehr nachkommen können. Der Angeklagte gab 
zu, daß er nur zwei Briefcopirbücher und ein Wechſel⸗ 
copirbuc geführt habe, denn er habe ſich nur als Com- 
miſſionär betrachtet. Bilanzen habe er nicht gezogen, 
weil er jeden Moment über den Umfang feiner Ge- 
ſchäfte orientirt war. Er gebe zu, daß er ſchuldig fei, 
wenn das Gericht ihn als einen Vollkaufmann anſehe, 
als welchen er ſelbſt ſich nicht betrachtet zu haben 
ſcheint. Heer Concursverwalter Georg Lorwein, der 
als Sachverſländiger vernommen wurde, gab an, daß 
er außer den genannten keine weiteren Geſchäftsbücher 
bei dem Angeklagten 5 1115 abe. Aus den Copir- 
büchern habe er ſedoch allmählich einen Ueberblick über 
die Vermögenslage der Firma gewinnen können, über 
die Schulden habe ſich jedoch weniger klarer Anhalt 
gefunden. die Forderungen betragen etwa 117 000 
Mark, denen im ganzen etwa 40000 Mark Action 
entgegen fteher, doch iſt hier noch nicht alles abae- 
ſchloſſen. Die Gläubiger haben 15 Procent ihrer 
Forderungen ſchon erha en, weitere 15 bis 18 
Procent werden noch jur Vertheilung gelangen. 
Der Sachverſtändige beſtätigte die Angabe des Ange⸗ 
klagten, me ſein Concurs eine Folge des Falliſſements 
der Firma Th. Barg geweſen fei, Was die Frage an- 
belange, ob der Angeklagte Kaufmann oder Makler 
ſei, fo neige er der Anſicht zu, daß Herr v. R. Kauf- 
mann im Sinne des Geſetzes ſei. Er habe allerdings 
oft Commiſſions-Geſchäfte gemacht, bann aber auch 
Geſchäfte in eigenem Namen und auch Speculations- 
geschäfte auf Lieferung. Namentlich bei den Letzteren 
habe er große Derluſte gehabt, da der Preis der 
Kohlen um 20 Proc. in dieſem Sommer geitiegen ſei. 
Ueber dieſ⸗ Geſchäfte hätte der Angeklagt⸗ Buch führen 
müſſen, wenigſtens ein Caſſa- und ein Hauptbuch. Im 
übrigen beſtätigte Herr Lormein dem Angeklagten, 
daß er durchaus beſcheiben und nicht über ſeine Ver ⸗ 
hältniſſe hinaus gelebt habe. der Gerichtshof ver- 
urtheilte nach kurzer Ber athung den Angeklagten 
wegen einfachen Banherotts zu 3 Tagen Gefängniß. 
Der Gerichtshof ftelite feft, daß der Angeklagte auch 
bei der Art feiner Commiſſtonsgeſchäfte hätte Büche⸗ 
führen müſſen. Im übrigen habe das Gericht die Sache 
ſehr milde angeſehen, da an der Geſchäftsführung des 
Angeklagten nichts auszuſetzen ſei und er ohne jede 
eigene Schuld zum Concurſe gekommen ſei. 


* [.- Blutrache.“ J Wir berichteten bereits vor einigen 
Tagen, daß am Weihnachts-Heiligenabend die Arbeiter 
frau Marie Tuchlinski, als fie ſich um 3½ Uhr Nach 
mittags in das Glacts am Neugarterthor begab, das 
Opfer eines rohen Meſſerattentates geworden iſt. Sie 
wurde dort von einem Manne überfallen, der ihr 
ſchwere Sliche in den Kopf verjehte, welche den 
Schädel durchtrennt und nach einigen Tagen den Tod 
herbeigeführt haben. Es iſt nun gelungen, den Thäter 
in der Perſon des Arbeiters Johann Traugott Rehberg, 
eines bereils ſechsmal beſtraſten Menſchen, zu ermitteln. 
Rehberg wäre bereits hinter Schloß und Riegel, wenn 
er nicht vor einigen Tagen der Lynchjuſtiz der beiden 
Söhne der erſtochenen Frau Zudlinshi faſt zum Opfer 
gefallen wäre. Auch dieſe hatten Wind davon be- 
kommen, daß Rehberg, der in Schidlitz wohnt, ihre 
Mutter ſchwer verletzt habe und ſie hatten deshalb 
beſchloſſen, dem N. an derſelben Stelle, an der er ihre 
Mutter verletzt hatte, einen Denkzettel zu verſeßzen. 
Sie hatten ſich vor einigen Tagen dort poflirt, zu 
ihnen aefellten ſich der Arbeiter Guſtav Dettlaff und 
der Arbeiter Theodor Reich, welch letzterer auch ein 
oft beftrafter Meſſerheld iſt, der ſich arbeitslos herum - 
treibt. Alle vier gingen dann nach Schidlitz vor die 
Wohnung des Rehberg, wo dieſer überfallen und 
furchtbar zerſtochen wurde. Schwer verletzt und blut! 
Überfirömt wurde R. in das Stadtlazareth gebracht, 
dort liegt er noch darnieder und wird gleich nach ſeiner 
Heilung in das Centralgefängniß gebracht werden. Don 
den vier „Bluträchern“ hat man bisher nur den 
Theodor Reich verhaftet, der ſich geſtern auf der Straße 
herumtrieb, die anderen werden noch geſucht. 


* [Unfälle] Auf einem Bau am Holzmarkt Rürſte 
geſtern der Arbeiter Liſchnewski, einen Eimer Waſſer 
tragend, von der auf das Gerüſt führenden Ceiter fo 
unglücklich hinab, daß er einen Oberſchenkelbruch fid 
zufog. — Daſelbſt ſtürzte auf einem anderen Bau der 
Diaurergefelle Schilff vom Gerüſt hinab und zog ſich 
erhebliche Kopfverletzungen zu. Beide landen Auf 
nahme im Lojareth in der Sandgrube. 
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[Gerichtliche Geetion.] Heute Dormitta 
fand die Section der Leiche 94 in Schidlitz en 
Arbeiters Schimanski aus Emaus ſtatt. Sch. iſt be- 
kanntlih an innerer Derblutung in Zolge Stiches in 
die Lunge geſtorben. 


® ([Diebftaht.] Dor einigen Tagen wurde einer 
hieſigen Schneiderin vom Boden ein Korb mit Wäſche 
geſtohlen. Als Theilnehmerin an dem Diebſtahl wurde 
geſtern die Frau Bertha K. geb. R., verhaftet, wäh⸗ 
N man den eigentlichen Dieb, den Maler St., noch 
u 


* [Berufungs-Gtrafhammer.] Don dem Schöffen 
gericht in Berent iſt der aan dem ln 
Jankowski aus Berent wegen Beleidigung des 
Hrn. Bürgermeiſters Partikel in Berent zu 3½ Monat 
Gefängniß verurtheilt worden und er hatte gegen 
dieſes Urtheil Berufung eingelegt, die heute zur Ver- 
handlung kam. J. befand ſich am 2. April v. J. in 
einem Lokale in Berent und hatte dort grobe Be- 
leidigungen gegen den Bürgermeiſter geäußert. Herr 
P. ftellte Strafantrag gegen den Angeklagten und 
dieſer behauptete, daß bei ſeiner im Jahre 1887 er- 
folgten Eheſchließung der Name feiner Frau 
folfih angegeben ſei, denn dieſe ſei adlig, 
während fie in den Standesamtsliſten zur Bürger 
lichen gemacht worden ſei; außerdem ſeien 
die Namen der Trauzeugen falſch angegeben, da 
ganz andere Perſonen in dem Regifter angegeben feien, 
als damals erſchienen feien. u Bürgermeifter 
Partikel hatte heute die Eheſchließungs - Regifter an 
Ort und Stelle gebracht und es ergab ſich, daß die 
Frau ſich ſelbſt als nicht adlig bezeichnet hat. Da- 
gegen ſei bei der Eintragung der Zeugen in die Re- 
giſter ein Verſehen paffirt, es feien die Zeugen einer 
anderen Eheſchließung aufgeführt worden. Der Ange ; 
klagte beftritt heute, daß er die beſchimpfenden Aus- 
drücke gegen den Bürgermeiſter gebraucht habe, er 
habe nur feiner Entrüftung über die unrichtige Ein- 
tragung Ausdruck gegeben. Durch die Zeugen wurde 
jedoch feſtgeſtellt, daß J. bei der Schilderung dieſer 
Vorgänge unzweifelhaft die beleidigenden Keußerungen 
gethan habe und der Gerichtshof verwarf die eingelegte 
Berufung, da der Bürgermeifter ebenjo grob als völlig 
grundlos beleidigt worden ſei. 


[Militärisches] In Folge der neuen Beftim- 
mungen über das Aufrüken der Premierlieute- 
nants und Secondlieutenants in das Gehalt ihrer 
Charge haben in letzter Zeit die Beförderungen von 
Secondlieutenants zu Premierlieutenants ganz auf- 


gehört, weil die vorhandenen überzähligen Premier- 


ſieutenants erſt in das Gehalt ihrer Charge einrücken 
müſſen. Nach dem „Armee Derordn.-Bl.“ haben am 
1. Dezember v. Is. 13 Premierlieutenants der In- 
fanterie, 6 der Cavallerie, 6 der Zeldartillerie, 1 der 


Fußartillerie, 2 des Ingenieur-Corps und 1 des Trains 


das Premierlieutenants Gehalt erhalten. Die Premier- 
lieutenants der Cavallerie waren bereits ſeit Januar 
v. Js, die der übrigen Waffengattungen ſeit September 
und Oktober v. Is. in ihrer Charge. Bei der Feld- 
artillerie und dem Train find ſetzt alle Premier- 
lieutenants in das Gehalt ihrer Charge eingerücht, bei 


der Infonterie, der Fußartillerie und dem Ingenieur⸗ 


corps find nur noch wenige Premierlieutenants vor- 


handen, die noch nicht das Gehalt ihrer Charge be- & 


jiehen. In das Secondlieutenants-Gehall find bei der 
Cavallerie 11 und bei der Zufartillerie 1 Gecond- 
fieutenant aufgerückt, die am 18. Oktober v. Js. Offizier 
geworden waren, während bei der Zeldartillerie erſt 
die am 18. Auguſt 1896 zu Offizieren Beförderten ihr 
Chargengehalt bekommen haben. 


[Polizeibericht für den 5. Januar.] Derhaftet: 
14 Perſonen, darunter 5 Perſonen wegen Diebſtahls, 
2 Perſonen wegen Körperverletzung, 2 Perſonen wegen 
Unfugs, 2 Beitler, 4 Obdachloſe. — Gefunden: 1 Stück 
Sohlleder, 1 Portemonnaie mit Uhrſchtüſfel, 3 Rech- 
nungen und 2 Urlaubskarten, am 3. d. M. im Reftau- 
rant Kohlenmarkt 7 95 Pf.; im Reſtaurant Faul- 
graben I zurückgeblieben I nerren-Enlinderuhr, 2 Regen- 
Dar: 2 Stöcke, 1 Damenſtrohhut, 2 Paar Hand- 
ſchuhe⸗ 
Fundbureau der königl. Polizei-Direction; 1 Armband, 
abzuholen von Fr. Cange, Sandgrube 20 a, Gartenhaus. 

Verloren: 1 goldene Broſche, herzförmig, mit hell⸗ 
blauem Emailleſtrauß und weißen Perlen, enthaltend 
1 Herrenporträt, am 1. d. Mis. im RNathskeller ein 
Portemonnaie mit ca. 270 Mh., am 4. d. Mis. 1 goldene 
Damen-Remontoiruhr mit Nickelkette und Herz, eine 
goldene Damen Enlinderuhr mit kurzer doppelter 
goldener Kette, 1 goldene Damenuhr 
Doublekette, 1 goldene Damenuhr, Monogramm T. L., 
Nr. 10 219, 1 ee mit 12,30 Mk. 
und 1 Schlüſſel, 1 neues Portemonnaie mit 4 Mk., am 
1. d. Mts. in Tites Hotel ju Cangfuhr I Biber - Muff, 
abzugeben im Fundbureau der kgl. Polizei-Virection. 


Runft, Wiſſenſchaft und Litteratur. 
Danziger Stadttheater. 

Bel der vorgeſtrigen Aufführung des „Fliegenden 
Holländer“ von R. Wagner im Stadttheater 
mußte man verſuchen, ſich an ihren ohne Vergleich 
hefjeren inſtrumentalen Theil ju halten; dieſer 
wurde von dem Orcheſter unter Herrn Kiehaupt 
ſchwungvoll ausgeführt, und brachte den Zuhörer, 
io gut es bei der Schwäche des vocalen 
Theiles gehen wollte, mit dem in dieſer Oper 
ſugendlich aufſtrebenden, intereſſanten Geiſte 
N. Wagner's wenigſtens indirect in Berührung, 
direct und recht lebendig geſchah es, wo die 
vocalen Finderniſſe noch nicht wirkten, in der 
Ouvertüre, die eine lebhafte und forgfältige 
Wiedergabe erfuhr, bis auf den erften rhuthmiſch 
zu trägen Vortrag des Holländer ⸗Motios ſeitens 
des Horns. Herr Rogorfh begann die Auf- 
führung auf der Bühne ſodann als Daland 
mit ſehr aufgeregier Stimme und ſetzte das Herauf- 
holen jedes ausdruckvollen Tones und ein ge- 
wiſſes unmelodiſches Ineinanderſchleifen der Töne 
auch weiter fort. Dielleicht ſollte es etwas wie 
die Biederkeit des Seemanns ausdrücken. Es 
giebt auch Zuhörer, auf die das ſo wirkt, aber 
in den Reihen der Kunſtfreunde ſitzen fie nicht. 
Herr Sorani iſt ebenſo wenig dem Kusdruck 
kräftigen Seemanns-Humors und dem Kampf 
mit dem im oOrcheſter toſenden Sturm 
und Ungewüter gewachſen, denn dieſes kann 
dabee nicht „discret“ verfahren, aber 
nicht nur der Kraft nach, ſondern auch ge⸗ 
ſangstechniſch war fein Vortrag des Liedes 
„Mit Gewitter und Sturm aus fernem Meer“ 
ſowie ſeine fernere vocale Bethätigung, wo ſie 
irgend energſſch werden ſoll, gan unzureichend. 
Endlich erſchien als Holländer Herr Beeg, was 
ſeine Stimme betrifft, in einem Zuſtande auf der 
Bühne, bei dem alsbald erkennbar ward, daß das 
Anhören der Titelpartie den Abend über ein Act 
des Mitleids werden würde. Unſer Publikum iſt 
geduldig genug, um ſolche Acte auszuüben, was 
menſchlich ſehr ſchön ift; aber vom Kunſiſtand⸗ 
punkte iſt das Auftreten eines Singers 9 chem 
Zuſtande feiner Stimme, der e icht urplötzlich 
eintritt, nicht als zuläffig ſu cen. Der große 
Monolog ging zunächſt dade Brüche, 
und aus dem kaum halb durden 
nachher zwei, indem ein ge die 
Partie hinter der Gcene — «in . riſcher 
Schatten machte im zweite“ Act die Bewegungen 
des Nolenblattes dabei — mitjang, 
In der vorletzten Scen beſſere 
Ich des Holländers in de er ihm 


1 rothes . abzuholen aus dem 


mit kurzer 


und erinnerte manchmal an den Don Juan. der 
in der Nachtſcene den Leporello agiren läßt, 
während er ſingt, denn Herr Beeg mußte oft 
genug ganz ſchweigen. Merkwürdigerweiſe fang 
Herr Rogorſch dieſe Partie beſſer als die eigene. 
Als Daland endlich mit dem Holländer zuſammen 
auf der Bühne erſcheint, mußte der Daland- 
Sänger gar in dieſer Lage für den Holländer 
deſſen feierlichen Abſchied fingen, und die Ironie 
des Zufalls legte ihm die Worte in den Mund: 
„Du kennſt mich nicht, — du ahnſt nicht, wer ich 
bin.“ Hr. Beeg war um dieſe komiſche Situation 
nicht zu beneiden, aber in ein Stadt-Theater ge- 
hört ſolch' unfreiwilliger Humor unter keinen 
Umſtänden. Schon im zweiten Act 
im Publikum doch nicht wenig gelacht. 
Das Benefiz eines Mitgliedes iſt kein fachlicher 
Grund, dergleichen hervorzurufen. Herr Beeg 
hätte übrigens feine Entſchuldigungsgeberden 
nicht bei jeder Gelegenheit wiederholen ſollen, ein 
Herr Dr. Vanaſch hatte für 
den Erik eine friſche Auffaſſungs- und Dar- 
ſtellungsgabe; wo der Componift dem Sänger 
aber irgend durch hohe Lagen größere Schwierig- 
heiten bereitet — die Cellophraſen zu den Worten: 
„Sliehſt du zurück“ thun es im Uebermaß — da 
klang auch ſeine Stimme gequält, Uebrigens fehlte 
es nicht an angenehmen Epijoden in feinem Ge- 
fange. Die einzige größere weibliche Rolle der 
Ne — m rien von Frau Grinning, 
e nia das Ganze durch die glänzende 
. und 2 > ei 
über aſſer ell. Mehr Wechſel i 
Timbre der Stimme je 8 in affect 
wäre freilich zu wünſchen geweſen, das Ganze 
ihrer Leiſtung blieb doch etwas proſaiſch. 
Der Frauenchor im Spinnliede klang recht ge- 
wöhnlich. Fräulein Jungk als die alte Mary 
brachte dazu wieder nur einen hohlen Schein 
geſang hervor. der Männerchor war in der Be- 
1 —— nicht immer leichten Aufgabe 
nenswerth, au 
— — ch nicht gerade 
Irgend welche Anregung, ſich mit dem Weſen 
des Stückes zu beſchäftigen, dot die Aufführung 
nicht dar, da der Anreiz, ſich ihrer zu erinnern, 
geringer iſt als der, fie zu vergeſſen. Alſo „Rojen 
auf den Weg geſtreut“. 


wurde 


Mal war genug. 


ihrer Leiſtung 


wenn 


Dr. C. Zuchs. 


Aus den Provinzen. 


R. Reufahrwaſſer, 5. Jan. Dom Magiſtrat zu 
Danzig iſt der Lehrer Pache aus Koſſabude dei Kong 
in Stelle des nach Breslau verſetzten Lehrers Bara- 
nowski an die hiefige Bezirksſchule berufen worden. 

Einſtweilen wird derſelbe hier jedoch noch durch eine 
{ Lehrerin vertreten. — Auch im verfloſſenen Jahre hat 
ſich unfere Dorftadt wieder durch eine Anzahl von 
\ Neubauten erweitert. Der vom Magiftrat verkaufte Block 

Dlivaer Freiland zwiſchen Sasper- und Wilbelmſtraße 
& ift faft vollſtändig bebaut. Reger aber geſtaltet ſich die 
„ Bauluſt noch in dem nahen Sasper Gebiet am Fiſch⸗ 
meiſterweg. Kier hat ſich ein eigenes Baugeſchäft 

unter der Zirma Schiemann gebildet, das dort allein 
zwölf neue große Gebäude errichten will, von denen 
bereits zwei fertig find, Die Anzahl der Häufer ifl 
daſelbſt in ganz kurzer Zeit auf zwanzig geſtiegen. 

* Der Wittwe des beim Streit mit polniſchen Arbeitern 
ums Leben gekommenen Lehrers Grütter, die mit 
ihren Kindern noch immer in Grutſchno wohnt, hat 
ein kinderloſer Oberſtabsarzt aus Saarlouis das An- 
erbieten gemacht, einen ihrer Knaben an Kindesſtatt 
anzunehmen, ihn zu erziehen und für ſeine weitere 
Ausbildung forgen zu wollen. Frau Grütter hat fi 
„ bereit erklärt, ihren zweiten Sohn der edelgeſinnten 


Familie u übergeben. 
* Eine Ddenhſchrift der Invaliditätsber⸗ 
ſicherungsanſtalt Oſtpreußens, die bekanntlich 
eine jo hohe Rentenlaſt hat, daß deren Kapital- 
werth gegenüber ihrem Vermögen einen Fehl- 
betrag von rund ſechs Millionen Mark ergiebt, 
ſucht zu beweiſen, daß bei dieſer Derfiherungs- 
anſtalt keine SHinterziehung von Beiträgen in 
erheblichem Maße ſlattgefunden habe. Gie fagt: 
„Irrthümlich war auch die Annahme, daß auf den 
Kopf des Verſicherten eine jährliche Durchichnitigeir - 
nahme von 7 Nh. gleich 50 Wochenbeiträgen erfter 
Lohnklaſſe entfallen müßte. Denn die jährliche Arbeits. 
dauer der unſtändigen Arbeiter in der . betragt 
im Durchſchnitt höchſtens 25 Wochen — im Winter 
pflegen fie erwieſenermaßen nicht zu arbeiten, theilt 
aus Unluſt zur Arbeit, theils aus Mangel an ſolch er 
— und die vielfach ebenfalls verſicherten Eigenkäthner 
arbeiten ſogar nur 10 bis 15 Wochen. Die Zahl der 
unſtändigen Arbeiter beträgt oft die Hälfte bis mei 
Drittel aller Verſicherungspflichtigen, in einzelner 
Kreiſen fogar noch erheblich mehr. Rechnet man „un 
auch nur drei Fünftel der Verſicherten auf unftändige 
Arbeiter und nimmt man die Arbeitszeit der ſelben mit 
25 Wochen an, fo ergiebt ſich für alle Verſicherten eine 
durchſchnittliche Arbeitszeit von Wochen. Dieſe 
S0 e rc era — in den erſten fünf 
ahren n 1 au en Ko 
e eee 8 
Alſo, fo jagt dazu die „Doſſ. 31g.“, drei Fünfte 
aller Arbeiter in Oſtpreußen können nur 10, 18. 
höchſtens 25 Moden arbeiten in verſicherungs⸗ 
pflichtiger Beſchäftigung; was ſie darüber noch 
zeitweilig arbeiten können, iſt zufällige Arbeit, 


— — 


! LIE NEUE EI 


auf die man nicht rechnen kann. Iſt es denn 
ein Wunder, wenn unter ſolchen Berhältniffen 
der Arbeiter Oſtpreußen den Rücken kehrt? 


8. Aus Oſtyreußfen, 3. Jan. Die Coloniſation der a 
das kuriſche Haff grenzenden, ſehr ausgedehnten at. 
preußiſchen Hochmoore hat in den lehten Jahren de⸗ 
deutende Fortſchritte gemacht. Noch vor etwa 25 Jahren 
waren dieſe Moore gan; unwirthliche Sumpfflächen, 
belebt nur von Sumpfpögeln und niederem Gethier. 
Des Menſchen Fuß durfte ſich nur mit der größten 
Dorſicht und nur in der trockenſten Jahreszeit oder 
wenn ftarker Froſt den Boden gehärtet, auf dieſe 
Ebenen hina.swagen. Heute erheben ſich dort bereits 


Bismarck auf dem Nuphalwer Moor im Krei 8 
krug mit 1800 Einwohnern und — es 
klaſſigen Schulen. Eine zweite Anſiedlung, Rupeln 
auf dem Augſtemaler Moor, konnte mii ihren 
wenigen, in troſtloſem Zuſtande ſich befindenden 
Kütten noch im Jahre 1892 als das elendeſte Dörfchen 
in Preußen bezeinet werden. Die wenigen Kinder 
wuchſen ſaſt ohne Unterricht auf, da die nächſten 
Schulen in dem größten Theit der Jahreszeit überhaupt 
nicht ju erreichen waren. Heute befinden ſich dort 
bereits 49 Gehö!! mit 53 Jaushaltungen, auch eine 
eigene Schulte 56 Kindern iſt vorhanden. Der 
Haupterwerd der Anſiedler auf den Hochmooren richtet 
lich auf den Andau von Kartoffeln, welche reichlich. 
Erträge liefern und von Händlern aus Königsberg. 
Tilſit und Memel zu guten Preiſen gekauft werden 


Bermiimtes. 

[Weibliche Geſchäftsreiſende auf dem Ra 
find in der verfloſſenen Woche zum erſten Na 
in Berlin aufgetaucht. Es ſind dies Damen, die 
mit Winterkoſtümen für Radfahrerinnen auf- 
warteten. Der Reiſenden, die in einem feſchen 
Koſtüm per Rad vorfährt, folgt ein Mann, 
gleichfalls radelnd, mit einem Koffer, der eine 
Auswahl in den Sachen birgt, die an den Mann 
oder beſſer an die Frau gebracht werden follep 


C ͤĩ·ê1 ˙ ð . ̃ ⁵—f nö.. ³ x ß ̃«— ! EERRTTLT EE 


mehrere anſehnliche Ortſchaften, fo z. B. die Colonie 


* [„Vivos voco!“ Jür die Glocke im Münſter 
u Schaffhauſen, der Schiller einſt das Motto zu 
einem „Lied von der Glocke“ entnahm, hat die 
letzte Slunde geſchlagen. Sie wurde 1486 in 
Baſel gegoſſen als Todtengloche. Schon im 
vorigen Jahrhundert ſprang ein Stück von ihr 


Standesamt vom 5. Januar. 


Geburten: Telegraphenarbeiter Friedrich Koletzki, 8. 
— Waſſermeſſer-Controleur Eugen Braun, T. — 
Schiffer Michael Graszewski. S. — Schuhmacher 
5 en ee 15 2 ce e Soko - 
- owski, T. — Zifchlergejelle Augu empert, S. — 
ab, und anfangs dieſes Jahres bildete ſich ein | Zimmergefelle Hermann Dargel, T. — Zimmergeſelle 
neuer gefährlicher Riß. Sie wurde früher ſchon J Hermann Waliſchkowski, T. — Schmiedegeſelle Adalbert 
ſehr geſchont, während des Winters warm ver- Scholz, T 

acht und im Sommer nur Sonntags geläutet. Aufgebote: Pächter Joſeph Schütenberg zu Rettkemih 

etzt wird fie mit den übrigen vier Diünfter- | und Anna v. Ganshi zu Abbau Miſchiſchewig. — 
glocken eingeſchmolzen, da das Münſter ein ganz | Maurer Reinhold Guſtav Karl Fischer und Wilhelmine 
neues Geläute erhalten ſoll. Der Vorſchlag, die ] Augufte Mathilde Sparmann, beide zu Lubiath. — 
Glocke als Schauſtück dem hiſtorſſchen Mufeum dire ee — Darga und Bertha Johanna 
zu überlaſſen, drang nicht durch. rende ju Nein Cüblom, 


Keirathen: Steuer Controleur Carl Wieſe und 

. ee 8 Friederiche Völkner. — Malergehilfe Rudolph We 

r geſtrigen 9 und Anna Kajut. — Arbeiter Franz Pioch und Juſtine 
in London in Canada bei, als in Folge 


riefen. — Arbeiter Carl Trübul und Auguſte Aant- 
Nachgedens verfaulter Balken 400 Quadratfuß | hach. Sämmil. hier. — Trompeter im Feldartillerie. 
des Fußbodens einbrachen und 200 Per- Regiment Nr. 35 Carl Richard Otto Wulff Marien- 
fonen mitſtürzten. (ſiehe unter „Kleine Mit- 


werder und Bertha Jenny Schneider hier. 
theilungen“ in der geſtrigen Nummer,) Ein großer Todesfälle: Wittwe Katharina Schlenter, geb. Schlow⸗ 
Geldſchrank und eine Menge Eiſenwerk fiel | ginski, 89 J. — S. des Seefahrers Richard Kulling, 
auf dieſelben herab. Zeuerrufe riefen eine N. — T. bes Malermeifters Paul Weith, 3 M. — 
große Panik hervor. Die Verunglückten ſtürzten | T. des Arbeiters Hermann Holz, 24 Tage. — Wittwe 
in den Amtsraum des Bürgermeiſters herab wo Elifabeth Sinarski, geb. Raitaun, 54 J. — T. des 
der Fußboden durchſchlagen wurde, fo daß ein | Schubmachergeſellen Anton Stenzel, todtgeb. — Arbeiter 
un 4 Ferdinand Franz Caszewski, faſt 50 J. — S. des Ar- 
großer Menſchenknäul in den Keller hinabgeriſſen 4 
. 100 beiters Buftav Peglau, 3 3. — G. des Arbeiters Karl 
wurde. Bisher find 28 Todte und 100 Verwundete, | Johann Ernſt, 13 3. 10 M. — Eigenthümer und 
rei viele hervorragende Bürger, aus den 

rümmern hervorgezogen. 

Madrid, 5. Jan. (Tel.) In einer Fabrik in 
St. Manjoya, Provinz Oviedo, explodirten 
200 Kilogr. Dunamit. Die Fabrik wurde 
zerſtört. Sieben Perſonen wurden dabei getödtet 
und viele verwundet, darunter mehrere ſchwer. 


Fiſcherei⸗ Verpachtung. 


Die Fiſchereinutzung in der todten Weichſel in den 
vier Diftricten al, a, b und c auf der Strecke von der 
Plehnendorfer Schleuſe abwärts bis zur „Winterſchanze“ 
ſoll auf die ſechs Jahre 1898 bis einſchließlich 1903 neu 
verpachtet werden. 

Hierzu haben wir einen Bietungstermin auf 
Donnerftag, den 6. Januar 1898, Mittags 12 Uhr, 
in der Kämmereikaſſe anberaumt. 29 

Danzig, den 31. Dezember 1897. 


Der Magiſtrat. 


Concursverfahren. 


Das Concursverfahren über das Vermögen des Kaufmanns 
Iſidor Cohn, in Firma J. Cohn, in Biſchofswerder wird, nach ⸗ 
dem der in dem Dergleichstermine vom 17, Dezember 1897 ange- 
aer Zwangsvergleich durch rechtskräftigen Beschluß vom 

ben Tage beitätigt ift, hierdurch aufgehoben. 

Dt. Enlau, den 3. Januar 18 


Königliches Amtsgericht 2. 


Generalverſammlung 


der Guratoren der gl und Pflege⸗Auſtalt für 
Epileptiſche zu Carlshof bei Naſtenburg. 


Sattlermeiſters Anton Obodzinski, 4 M. 


Danziger Börſe vom 5. Januar. 


Weizen. Weizen in flauer Tendenz bei ſchwerem 
Derkauf. Bejahlt wurde für inländiſchen hellbunt 


„Pfeilring“ 


Auction | 
Münchengaſſe Nr. 5, 


auf dem Hofplatze. 
(230 33 den 6. Januar, 


ormittags 10 Uhr: werde ich 
im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtrechung die auf dem vorge⸗ 
dachten Hofplatze aufgeführten, 


zum Abbruch 


f Tine 15 
Freitag, den 7. Januar 1898, a ee e ee 
Nachmittags 6 Uhr, 7 
im Hotel Thuleweit zu Rastenburg bier 
; Tages- Ordnung: = 5 
FFT Auction 


3) Feſtſtellung des Etats pro 1898/99. 
4) Beſchluß über Ankauf einer Wieſenparzelle von 7 Morgen. 
5) Anträge aus der Derſammlung. 
Wegen Beſchlußunfähigkeit der ſtatutenmäßigen General- 
3 vom 29. November 1897 faßt dieſe Verſammlung ohne 
7 auf die Zahl der Erſchienenen für alle Fälle bindende 
eſchlüſſe. (8 24 des Statuts.) (24418 


Der Vorſtand. 


Commertienrath Palfner. 
ſtellvertretender Vorſitzender. 


Heumarkt Nr. 4, 
Hotel zum Stern. 


Freitag, den 7. Januar er., 
Vormittags 10 Uhr, werde ich 
im Auftrage aus einer Streuſache 
für Rechnung wen es angeht die 
dort untergebrachten 


2 Fäſſer mit je 220 
tr. Nothwein und 


2 i 1 Faß mit ca. 70 Ltr. 
— fühen Ungarwein 
. öffentlich meiſtbietend gegen gleich 
6 0 baare Zahlung verſteigern. 
Janisch, 


Gerichtsvollzieher, 
Breitgaſſe Nr. 133, 1. Etage. 
12—15000 M auf ein großes 

Geihäftsarunditük, Mittelpunkt 

der Stadt, ſofort giuat. 
Offerten unter B. 315 an die 

F 


ET 


(Wortſchutz unter Nr. 16691 Claſſe 20 B.) 
Anerkannt bestes u. sicherstes Petroleum 


unexplodirbar 


in Kannen a > Kilogr. Inhalt Mk. 8 


— - 2 7 2 


frei ins Haus. 
Zu haben bei: 

Guſtav Henning, Altit, Graben 111, 

Albert Herrmann, Fleiſchergaſſe 87, 

William Kinn, Gartengaſſe 4, 

A. Kurowski, Breitgaſſe 108, 

Clemens Leiftner, Hundegaſſe 119. 

Otto Pegel, Weidengaſſe 34a, 

Carl Pettan, Brodbänkengaſſe 11, 

A. Schmandt, Milchkannengaſſe IL, 

Kuno Sommer, Thornſcher Weg 12, 

Georg Schubert, Gr. Berggaſſe 20, 

N. Wiſchnewski, Breitgaſſe 17. 


Nur Kannen mit Bleiverſchluß leiſten Gewähr für 
reines, unverfälſchtes Kaiſer- Oel. 


A. Fast. 


Langenmarkt Nr. 33—34, Langgaſſe 4. 
Filiale: Zoppot, am Markt. 


Sicheren Erfolg 


bring, die allgemein bewährten 


Kaiser’s 
Pfeffermüng-Larame!len 


A 
geg. Kppetitloſigkeit, Magen- 
weh u. ſchlechtem, ver dorbe⸗ 
nem Magen, echt in Packeten 
in der Minerva- 


Lotterie. Drogerfe, 4, Damm 1, bei J. 


Bei der Expedition der Seiser ga Heine. Albreiit, 
iger i “ eiſcher gaſſe » agnus 
ende Se a 0 Brabthe, Seiterhagergalie L. 
Metzer Dombau-Geld-Lotte- 
rie. — Ziehung vom 12.1 2 
bis 15, Februar 1898. 
Loos 3,30 Mk. 


Jorto 10 3. Gewinnliſte 20 3. 
Expedition der 


„Danziger Zeitung“. 


Dampffärberei, Walke, @% 
Drucketei, Bleiche,W 
Strickgarnfabrik 


M. R. Baum® 


= Lauenburg-Stolp i. P. 
Versand-Abiheil.: Stolp L E. 


Fabrikation reellster pomm. 

Haus- und Wirthschaftsstoffe 

in anerkannt unübertroffener 

Haltbarkeit und Echtheit der 
Farben, 

— Speoialität: — 
Ginghams, Betteinschütt. 
Klefierneisel, Bezügenzeug,, 

9 Schürzen- Hausmacher- 

leinen, 
Tischzeuge, 
Handtücher, 


Jean Serfi, Gt. 3 h 
i 2.8. Rheinland.) (222 2 


100 Jahre Freude können 
Sie an meinen Uhren zu 12 Al 
hab., echt Silber, Goldr., eleg. 
Fac, hochf, gravirt. Preisl, gr. u, 
fr. Guſt. Staat, Düſſeldorf 21. 


U. 8. w. u. 8. w. 
vom einfach, bis feinst. Genre, 
Bei Bestellung von 60 Meter & | 
\ 


Klauenbl, 


präparirt für Nähmaſchinen und 
Fahrräder, von 
H. Möbius & Sohn, 
Knochenölfabrik, 
Hannover. 
Zu haben in allen beſſeren 
Handlungen. (20025 


ge 


an Antertig. belieb, Dessins. 
(Oberbett, Unterbeit, zwei Kiffen) mit 
G neuen Federn bei 


Hänbler Johann Franz Lurkomshi, 49 J. — G. des 


‚Nur die Marke 
gibt Gewähr für die Aechtheit des 


Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin 


5 Pfeilring“, Lanolin-Cream 
und weise 


Ludw. 

A ee 71 0 10. 
Feldbahnen Lopries, 
1 Stahlſchienen und 


Romane der „Önrtenlanbe“ 


für 1898: 


Antons Erben. m. geinburg. 
Die arme Kleine, n. i. Ener-erenbt. 
Das Schweigen des Waldes. 4 Ganahattr. 


Aonnementspreis der „Gartenlaube“ 1 Mart 75 Pf. 


Fu beziehen durch die Buchhandlungen und Poſtämter. 


vorzüglich eingeführte, erstklassige 


Amerikanische Mähmaschine E 


(Grasmäher, Getreidemäher u. Binder) 


tüchtige Vertreter 


aus der landw. 


Offerten unter J. U. 5991 an Rudolf Mosse, 
Berlin SW. 


Peltz & 


ſuchen die Vertretung einer erſtklaſſigen 
Rü 


Direkt aus dem Oderbruche, wo MM 
die Gänſemaſt zu Haufe tft, offerire Bi 


2 


krank 721, 72% und 729 Gr. 175 M, 740 Sr. 178 
M. hellbunt etwas krank 740 Gr. 178 M,. gutbunt 
732 Gr. 178 M, glaſig 724 Gr. 179 M, weiß etwas 
3 755 ar 2 2 ee u. 759 Gr. 187 
„fein we . » fein hochbunt gl 
777 Gr. 192 M, roth 740 Gr. 118 w 950 br 15 


M per To. 

Roggen unverändert, Bezahlt iſt inländiſcher 723 
134 M, 71d und 738 Gr. 135 M, etwas krank 
697 Gr. 132 M, 708 Gr. 133 M. Alles per 71 Gr. 
per Tonne. — Gerſte iſt 8 inländiſche große 
656 Gr. 140 M. 680 Gr. 141, 1 „ ruſſ. zum 
Tranſit große 618 Gr. 93, 94 M, feine weiß 629 Gr. 
106 M, Futter. 74 M per To, — Pferdebohnen 
poln. zum Tranſit 104 ½ per Tonne bez. — Mais 
ruſſ. zum Tranſit 76¼ M per Tonne gehandelt. — 
Senf ruſſ. zum Tranſit gelb 130 M per Tonne bez. — 
Kleeſaaten roth 33 M per 56 Kilogr. bez. — Weizen · 
kleie grobe 3,95 M, extra grobe 4,07½ M, mittel 
3,80 M, feine 3.85 M per 50 Kilogr. gehandelt. — 
Spiritus unverändert. Contingentirker loco 56 M 
beſ., nicht contingentirter loco 36,50 M bez. 


Berlin, den 5. Jan. 1898. 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 


Amtlicher Bericht der Direction. 


1569 Rinder, Bezahlt f. 100 Pfd. Schlachtgew.: Ochſen: 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten Schlachtwerths, 
höchſtens 7 Jahre alt — M; b) junge fleiſchige, 
nicht ausgemäſtete, und ältere ausgemäſtete — M;: 
c) mäßig genährte junge, gut genährte ältere — M: 
d) gering genährte jeden Alters — M. 

Bullen: a) vollfleiichige, höchſten Schlachtwerths 
— Al; b) mäßig genährte jüngere und gut genährte 
ältere — M; c) gering genährte 44-50 M. 

: Färfen u, Kühe: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen 
höchſten Schlachtwerths — M; b) vollfleiſchige, aus- 
gemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths, bis zu 7 Jahren 


Pfelring⸗ 


Man verlange nur 


achahmungen zurück. 


DENE SE ER. 


Zimmermann Nachl., 


realen > und mit Doppel transportable Gleife ET, | 
7 Arbeitsſchuppen || nen und gebraucht, Rauf- u. miethsweiſe. 8 J can 


. 


Erſter 


vierteljährlich. 


90 U. 


Se 


werden 


Maschinenbranche gesucht 


NN Dr 
N N 


Haas, 


bülmühle. 


BES 7 ru 


Quittungsbücher, 


um Quittiren der Hausmieth 
und 


Zinſen⸗Quittungsbücher 
| à 10 Pf. 


find zu haben in der 
| Expedition der 
„Danziger Zeitung“. 


Preßzhefe, 
edelſt. Qual., tägl. fr., . Fabrikpr. 
Hauptniederlage Breitgaſſe 165 


Joh Namenſfereſ 
wird gut und billig Tiſchler 
gaſſe 13, 2 Tr., angefertigt. 


| Geſucht 
directrice 


ene Freer 


ipmen Tommy Gtonieg 
uis Jmari, Polgei-Präfect 
verneur einer fapaniſchen a 
Lieutenant Katana, von der Kaiſerl. japa- 


Kaſſeneröffnung 6½½ Uhr. 
Freitag. Abonnements-Vorſtellung, B. P. C. Comteſſe Gucker l. 
> Vorher: Concert der Opernmitglieder. 

[Sonnabend, 
a Jeder Erwachſene hat das Recht ein Kind frei einzuführen. 
. Roth häppchen. Märchenſpiel. 

Abends 7½½ Uhr. 

Zum 7. 
ö ee i 
onntag, Nachmitta 
7. Kooität 8 


Gefl. Difert. unter B. 329 an 
die Erpedilion d. Zeitung erbet. 
— — ————— 


Zoppot. 


2 neue gut gebaute 


mit Garten ſofort zu verkaufen 
Adreſſen unter B. 17 
Expedition dieſer 31g. erbeten. 


Mein Grundſtück 


im Centrum der Re 
Dorbdergebäude m. 4 Mittelmoh- 
nungen, Hintergeb. und Hof, zu 
Fabrik- und 
kae 55 ev. mit 
eee eee ne u. Dampfhenung 1 
— — mmi erkaufen, a (24263 
Offerten unter B. 221 an die 


. 300 5 0 
ei N ö 1 81 Rahm, N 

eee eee ee L eee e 

" 5 u verkaufen 

ick el⸗Verkau Geweihe Hort. Graben 

As. pen pot. Kleines aul endes 
Roggen-Gtroh - Hächſel wird] Pe! 

a 21 pro Ceniner nach Danis 


geliefert und Beſtellung v. Karte 
erbeten in 


Kleinhof per Prauſt. 
on . N eues maſſives gerrſchaſtliches 
Große Betten 12 M. r veraltete Hautkrankheiten, oder 1. Putzmacherin e e 
philis. Blaſenleiden, Nerven- für die Puhabtheilung meines 
ſchw. Dr. Horvath, Berlin, Drau-[Waarenhauſes. Offert. mit Bild, Expedition dieſer Zeit 
ſenſtr. 52, Anfr w. gew. beantw. Zeugniſſen u- Gehallsanſprüch. an] | veue 
Paul Rohrbeck, Aue, i. G. verhauf. DBogsenpiubl 


4 2 * 1 r u USED 2 * 
4 e 1 1 


1 neue Plüſchgarnitur billig zu 


— Mi o ältere ausgemäſtete Kühe und 
wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färſen 
— M; d) mäßig genährte Kühe und Färjen 45—47 
M e) gering genährte Kühe und Färſen 41—43 M. 
1503 Kälber: a) feinſte Maſikälber (Dollmilchmaſt) und 
beſte Saugkälber 71—78 M; b) mittlere Maſtkälber 
810 2 4. 0 , 1 N M; c) vn Saug- 
älber ältere gering genährte (Fre 

3 gering genährte (Freſſer) 

1781 Schafe: a) Mafttämmer und jüngere Maft- 
hammel 54—58 AM; b) ältere Maſthammel 49—53 M; 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 
42—48 M; d) Holſteiner Niederungsſchafe (Lebend- 
gewicht) — A. 

7626 Schweine: a) vollfleiſchige der feineren Raffen 
und deren Kreuzungen im Alter bis zu 1¼ Jahren 
60—61 M; b) Käfer — M; c) fleiſchige 58—50 Az 
5 _ entwickelte 56—57 M; e) Sauen 55— 


verlauf und Tendenz des Marktes: 

Rinder: Dom Rinder-Auftrieb blieben nur 23 Stüde 
unverkauft. 

Kälber: Der Handel verlief glatt. 

Schafe wurden ausverkauft. 

Schweine: der Markt verlief ruhig und wurde 
26m 17 Uhr Mitt 

Um 13/, Uhr ags wurde die bedingte Ausfuhr- 
ſperre für Schweine aufgehoben. 2 * 
— 


Schiffsliſte. 

Neufahrwaſſer, 4. Januar. Wind: SW. 
Angenommen: Georgia (SD.), Nuß, Stettin, leer. 
Geſegelt: Aſchbrooke (S.), Poulſon, London, Holz. 
ER 5. Perg (85 SW. 

ngekommen: Dora (S.), Bremer, Lübeck, . 
Nichts in Sicht. 1 


Derantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig. 
Druck und Verlag von H. L. Alexander in Danzig. 


Donnerftag, 
Außer Abonnement, 


den 6. Januar 1898, 


v. v. 
Beneſiz für die 8 


Balletmeiſterin Ceopoldine Gittersberg. 
Novität. 


Zum 6. Male. 


Die Geisha 


oder 


Rovität, 


| Eine japanifhe Theehaus-Geſchichte. 


Operette in 3 Acten vo N 
p Sea n Owen Hall. Muſik von Gidnen Jones, 


von C. M. Roehr und Julius Freund. 


Regie: Director Heinrich Roſé und Ernſt Arndt, 


Dirigent: Fran Böhe. 


die Ballet-Arrangements find einftudirt von der Ballet⸗ 


meiſterin Leopoldine Gittersberg. 
Perſonen: 


[Wun-hi, ein Chineſe, Eigenthümer des Thee- 
hauſes „Zehn Tauſend Freuden“ 


.. + Ernſt Arndt. 
Marietta Zinke. 
Elsbeth Berger, 
Paula Dersky. 
Eilln Kleyn. 
arie Bendel. 
don Eduard Nolte. 
J. M. G Emil Berthold, 


Geishass 


„Schild⸗ n Calliano. 


Kröte“ [Sen 5 
1 Tea eopold. Gittersberg. 
Mar Kirſchner. 


Provinz 


Bruno Galleisht, 
| 94g Schl 
ä * „„ a Der ugo 1 in 2 
Käufe ugo Sia 
aul Martin. 


niſchen Arkilleriesane g.. mil Gorani. 
Lady Conſtance Wpynne + Helene Meltzer-Born 
Molly Ceamore 3 : lie Walden. 
Edith Grant ihre Freundinnen Katharina Gäbler 
Ettel Hurſt i aura Hoffmann, 
au lishe, eine Framöſin, Dolmeticherin 2 Gr. 1105 
Ifen Di: ont on VER OHR EN ung sulmerr 
Tahamini, Polyeifergeam. SI 79% Emil anilohn 
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{ l KR Angelica Morand. 


eee 


Dienerinnen (Mousmes genannt), Aulis, Wachen, Käufer. 
Zeit die Gegenwart. Das Stück ſpielt in Japan außerhalb der 


mit Europa laut Vertrag feſtgeſetzten Grenze. 
Anfang 7 Uhr. Ende 10 Uhr. 


Uhr, 


Nachmittags 3½ Bei ermäßigten Preiſen. 


Außer Abonnement. P. P. D. 10. Novität. 
8 22 Geisha oder Eine japaniſche Thechaus- 
Operette. 


s 31½ Uhr, Bei ermäßigt 
. Zum 15. Male. Die officielle . ee 


abends ½ Uhr, Außer Abonnement. P. D. E. Die Glocken 
N von Corneville. 

Montag, 

Kreut. Hierauf: Baftien 
In Vorbereitung. i 

Oper. — 


Geg. 30 M feſt. TBochenlohng ° 
u. hoh. Prov. ſuche flotte Der. 
käufer für meine geſchützt. und 


Sr’ ſprämlirt, Aluminium-Firmen- u. 
lber eld Thürſchiider. (2992 
N Ewald Bötters, Barmen: 


Abounements Boritellung.. P. P. A. Das goldene 
und Baſtienne. 


Novität. Die Meiſterſinger von Nürnberg. 
Novität. Hans „ucebein. _ 


500 Mille 


gute 
Mittelbrandziegel 


werden zur fofortigen, ſucceſſtven 
Lieferung frei Bauſtelle De 
5ju_Raufen geſucht. 0 
Preisefferte unt. Chiff. B. 29 
an die Exped. d. 31g. erbeten, 


Meyer’s Converſat.⸗Lexik 


5. eben vollendete Aufla , il 
ür 90 M zu verkaufen Heilige 
Geiſtgaſſe Nr. 91, 2 Zr. 


| birt, Serren-Schreihi 

4. Dein Sieüchergaffe 83, 23x, 

6 

3 defen u. 1 Sparherd 

auf Abbruch zu verkaufen bet 

A. F. Sohr, 

Große Gerbergaſſe 11/12, 
Zeltungs-Hakulatur 

kauft jeden Poſten 


H. Cohn, Fiſchmarkt 12. 
Ca Mkr. Packleinwand ſom. 


Häuſer 


an die 


Rechtſtadt, 


agerhauszwechen 
ampf- 


155 in ſchöner Cage jn 

verkaufen. 

Offerten unter B. 298 an die 
edition dieſer Zeitung erb, 


Ein ſeif 3 Jahren beftehendes, 
apiflerie- und 
Kurzwaaren-Geſchäft 


einer mittelgroßen Stadt 


(14271 


in 
Offerten unter B. 294 an dielginterpommerns iſt Umſſände 


ung erbeten. halber fofort zu verkaufen. 
Offerten unt. S. 500 an die Ex- 
42.2 Tr. pedition d. 31g. erbeten. (222 
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